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IN DIE MASSEN

und Schöpfergeist
Hauptsorge

In

DIE Stürme haben sich aus- 
getobt, der Regen. der 

«ich In diesem Jahr verspätet 
hatte, ist versiegt. Die Saaten 
haben alle Miseren überstanden, 
und ihre Ähren wiegen sich un­
ter der heißen Sommefsonne. 
Nicht wenig Besorgnis und Auf­
regung hatten unsere Feldbauern 
zu überstehen, denn die trocke­
ne Witterung anfangs Sommer 
hemmte-den Wuchs der Pflanzen. 
Die Gerste wurde stellenweise 
vor der Zelt gelb. Trotz alledem 
verloren die Landwirte nicht 
die Hoffnung und fuhren fort, 
durch eine sorgsame Pflanze» 
pflege um die Ernte zu ringen.

Die Halmfrüchte nehmen Ir. 
unserem * Budjonny-Sowchos eine 
Flüche von 8500 Hektar ein. 
darunter sind 5 500 Hektar Wei­
zen. von denen -100 Hektar be­
wässert werden. Dieser Wellen­
schlag zeichnet sich von den 
anderen Schlägen durch höheren 
Ernteertrag aus. Früher gedieh 
hier nichts. Erst die Melioration 

.gab dem Feld Leben. Die Mello. 
•{»'ratoren beregneten es zweimal. 
'yDie Mechanisatoren Johann 

Schneider. Michail Mamsorkln. 
Nikolai Titow, die das Bereg­
nungsaggregat DDN-45 betreuen, 
schonten keine Kräfte, um, Ihre 
Sache gut zu machen. Jetzt reift 
hier eine gute Ernte, die zweimal 
höher sein wird als auf den 
unbewässerten Flächen.

Man soll vom Boden nicht nur 
nehmen, sondern Ihm auch alles 
geben, was zur Erhöhung seiner 
Ergiebigkeit notwendig Ist. 
Dabei bekommen die chemischen 
Dünger eine Immer größere Be­
deutung. Eine der Quellen zur Er­
höhung der Fruchtbarkeit des 
Bodens Ist die Kultur seiner 
Bearbeitung. Wär messen Ihr 
große Bedeutung bei. weshalb 
wir die Flächen der Reinbrache 
und des Herbststurzes von Jahr 
zu Jahr vergrößern.

Ein sachkundiger Brigadier Ist 
- Jemeljan Borodatschow. Unab- 

/Aibängig von den Wltterungsver- 
Behältnissen bringt seine Brigade 

alle Jahre stabile Ernten ein.
Tüchtig arbeitet auch eine 

andere Brigade unserer Abtei­
lung, die vom Jungen Kommunl-, 
sten Fjodor Leipl geleitet wird.

vir IR haben viel erreicht.
” Im Vorjahr lieferten wir 

an die Heimat 76 000 Zentner 
Getreide ab gegenüber einem 
Plan von 33000 Zentner, ver­
sorgten uns tnit Saatgut und 
Kraftfutter.

Aber können wir heute mit 
unserer Arbeit ganz zufrieden 
sein? Noch lange nicht, denn Ij) 
den Kern, In das Wesentliche 
dringen wir selten und unge­
schickt vor. Wenn wir soundso 
viel Getreide von soundso viel 
Hektar Angebracht haben, dann 
sagen wir: ein ausgezeichnetes 
Resultat. Besonders wenn die 
Ziffern hoch sind.

Aber Jetzt äst nicht mehr die 
Zelt. wo wir vor den Ziffern auf 
die Knie fallen. Es Ist natürlich 
wichtig, wieviel wir produziert 
haben, aber noch wichtiger Ist. 
um welchen Preis die Ernte 
erreicht wurde, wie teuer sie 
der Wirtschaft zu stehen kam. In 
dieser Richtung arbeiten wir 
Jetzt. Wenn sich früher bei uns 
wenige für solche Begriffe wie 
Verlust und Gewinn. Selbstkosten 
und Arbeitsaufwand interessier.

WOCHENPRÄMIEN
Tscbimkent. (KasTAG). Die 

Verwaltung des Kolchos „Pobe- 
da" stiftete drei allwöchentliche 
Geldprämien für die Kombine- 
führcr und zwei für die Schoffö­
re für hohe Arbeitsproduktivität 

• und hohe Qualität der Arbeit bet 
der Ernleelnbringung und Ge­

Der Wettbewerb
um die Jubiläumsgedenkfahnen
hal sich In den Wirtschaften 
des Gebiets Koklschetaw entfal­
tet. Ihnen steht bevor, das Ge­
treide von 2400 000 Hektar 
elnzubrlngun. In den meisten 
Sowchosen und Kolchosen sind 
die Kombines In Bereitschaft ge­
stellt. Die Reparatur der Mähma­
schinen wird abgeschlossen. Fast 
alle Getreideannahmestellen sind 
vorbereitet, die Arbeitspläne der 
Erntceinbrlngung und Getreide­

ten. so macht sich Jetzt Jeder 
darüber Gedanken.

Die Ernleelnbringung Ist ge­
genwärtig unsere Hauptsorge. 
Welche Pläne haben wir. wor­
auf hoffen wir?

Wir haben einen gut durch­
dachten reellen Ernteplan aus­
gearbeitet. Es werden 20 
selbstfahrende Kombines arbei­
ten. Sie sind schon alle einsatz­
bereit. Die Belastung auf eine 
Maschine Ist -125 Hektar. Das 
Ist nicht«cnlg. aber v leie unserer 
Kombinefahrer bringen in der 
Saison 500—600 Hektar ein. 
Die Halmfrüchte wollen wir In 
1b Arbeitstagen einbringen. Um 
diesen Termin elnzuhaltcn. wer­
den wir die Ernteaggregate nach 
acr Gruppenmethode einsetzen.

IE diesjährige Ernte 
zeichnet sich dadurch .aus, 

daß nach dem letzten Regen 
vk-le Felder tnit-Unkraul bewach­
sen sind. Einerseits ist das gut. 
well es besseres 1- utterslroh gibt, 
anderseits aber erschwert es die 
Ernteeinbringung.

Etwa 60 Prozent der Halm, 
früchle wqllen wir In Schwaden 
mähen. Dazu haben wir 10 Man. 
maschtnen vorbereitet.

Der Getreidestrom wird bei 
-Einsatz aller Kombines-groß jein; 
Wär sind darauf vorbereitet. 
Schon wartet auf die Ernte die 
mechanisierte Tenne mit einer 
Siundenproduktlvitä: von 20 
Tonnen. Hier werden sachkundi­
ge Menschen arbeiten — der 
Elektriker Michail Boftowskl und 
der Maschinist Paul Hofert. Im 
Vorjahr reinigte die Tenne * bis 
3000 Zentner Korn täglich, so­
viel Getreide werden wir aucn 
In diesem Jahr bewältigen. Nach 
vorläufigen Berechnungen wer­
den wir 52000 Zentner Korn 
ernten, davon bleiben 10000 
Zentner als Saatgut zurück; 
ebensoviel als Kraftfutter und 
die übrigen 32000 Zentner lie­
fern wir an die Heimat ab.

Gewiß wird es wahrend der 
Ernteeinbringung auch Schwie­
rigkeiten geben. Bel so viel 
Maschinen sind Pannen nicht 
ausgeschlossen. Für solche Fäl­
le haben wir den Einrichtern Ot­
to Fangrad. August Frei und 
Wassil. Otkidyschew zwei Werk­
stattwagen zur Verfügung ge­
stellt.

Merklich hat sich die -Geistes- 
weit der Menschen geändert, es 
wächst dir sozialistisches Bewußt­
sein, das Verhalten zur Arbeit, 
zu ihren Pflichten. Der Wettbe­
werb ist In der Abteilung zum 
Massenwettbewerb geworden. Es 
ist kennzeichnend, daß Hochlei­
stungen nicht von einzelnen 
Menschen erreicht werden, son­
dern von ganzen Kollektiven. Wär 
sind mit Recht stolz aut solche 
Mechanisatoren wie Eduard 
Kernus, Alexander Kalkow, Leo 
Schneider. Iwan Titow. Artur 
Frei. Konstantin Bowt und ande­
re.

Unsere Abteilung hat die Ger- 
stenernte begonnen. in diesen 
Tagen sind unsere Menschen 
fest entschlossen. die Hei­
mat im Jublläumsjahr mit neuen 
Arbtltserfolgcn zu erfreuen.

David ERBES, 
Abteilungsleiter des Budjon- 

ny-Sowchos

Gebiet Semlpalatinsk 

treidetransportierung. Diese Ini­
tiative fand In anderen Wirt­
schaften des Rayons TJulkubas 
Verbreitung. Jetzt ist die Durch­
schnittsleistung einer .Kombine 
fast zweimal höher al$ die ge­
plante. Es gibt keine Mechanisa­
toren. die das Soll nicht erfüllen.

beschaffung aufgestellt. Es wur­
den Stellen der technischen Be­
treuung der Aggregate auf dem 
Feld organisiert, die Kombines 
sind zum Mähen von niedrigem 
Getreide eingerichtet. Die mecha­
nisierten Tennen werden die 
ununterbrochene Annahme, Rei­
nigung und Abtransportlerung 
de» Getreides an die Annahme­
stellen sichern.

(KasTAG)

Im .ZK der KP Kasachstans fand eine Beratung der 
Abteilungsleiter für Propaganda und Agitation der Gebiets­
und Sladlparteikomitees statt, die den Fragen der Vorbe­
reitung zum 50. Jahrestag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution und der Propagierung der Thesen des ZK der 
KPdSU .,50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution” ge­
widmet war. Die Teilnehmer tauschten Erfahrungen über die 
politische Massenarbeit unter der Bevölkerung der Republik, 
über den kulturellen Aufbau in Stadl und Land im Jubiläums- 
jahr aus, betonten das große Interesse, das die Thesen des ZK 
der KPdSU bei den Werktätigen hervorriefen, ihr heißes 
Streben zum gründlichen Studium dieses wichtigen politi­
schen und theoretischen Dokuments.

Die Teilnehmer der Beratung sprachen von den verschie­
densten Formen der Propagandaarbeit: Gesprächen. Lektio­
nen, Frage- und Antwort abend en, theoretischen Konferen­
zen. Begegnungen dreier Generationen und anderen Formen 
der Propaganda. Es wurden auch Fragen der Arbeit der Po- 
litinformaloren behandelt. Ferner fand ein Meinungsaus­
tausch zur Frage der Vorbereitung zum neuen Schuljahr im 
System der Parteischulung statt.

An der Arbeit der Beratung nahmen der Instrukteur des 
ZK der KPdSU W. P. Saizew. Leiter der ideologischen Rc- 
publikorganisationen, Arbeiter der Presse, Radio und des 
Fernsehens teil.

Auf der Beratung hielt der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans S. X. Iinaschew eine Rede, der die Notwendigkeit 
der weilcren tiefen Erläuterung der Thesen des ZK der 
KPdSU und der Verbesserung der gesamten ideologischen 
Arbeit in der Republik betonte.

(KasTAG)

THESEN
IN DEUTSCHERZSPRACHE

Der Verlag „Kasachstan” hat die Thesen des ZK der KPdSU 
„50 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution" in deutscher 
Übersetzung herausgebracht. _ Die 78 Selten zählende Broschüre 

ist in der Zellnograder Druckerei hcrgestellt. worden und wird 
dieser Tage an die Buchhandlungen aller Gebiete Kasachstans 
» ersandt.

Alma-Ata begrüßt teure Gäste
Warm und brüderlich empfing 

die Hauptstadt Kasachstans die 
Abgesandten der Werktätigen 
der Russischen Föderation und 
Kirgisiens, die zur Teilnahme an 
den „Tagen der RSFSR und der 
Kirgisischen SSR" In Alma-Ata 
eintrafen.

Den Delegationen gehören her­
vorragende Wissenschaftler, . Ll- 
tcraturschaffcnde.der BrudcrrePu- 
bllkën'än. In der Zelt vom 8. bis

Erntebereitschaft
überprüft

Der Sowchos „Sosnowskl". 
Rayon Slscherbakty. hat die Aus- 
wahlgelreldeernte begonnen. Nur 
wenige Tage sind bis zur Mas­
sengetreideernte geblieben. Die 
Mitglieder der Gruppe für 
VolkskonlroHe und die Ak­
tivisten des Sowchos- besuchten 
noch einmal alle Abteilungen 
und prüften die Bereitschaft- der 
Wirtschaft zur Getreideernte. In 
der Kommission waren außer dem 
Vorsitzenden der Gruppe für 
Volkskontrolle Grigori Petrenko, 
noch der Samenzüchter-Agronom 
Wassili Kriwoschejew. der 
Oberingenieur Nikolai Procho- 
renko. die Mechaniker der Ar­
beitsabschnitte. die Brlgadlere 
der Traktoristenbrigaden. Me­
chanisatoren. Die Kommission un­
tersuchte eingehend die Feld­
standorte. alle Kombines und 
Getreidereinigungsmaschinen.

Es stellte sich heraus, daß die 
Arbeiter der zweiten Abteilung, 
deren Leiter Simon Heck Ist, sich 
am besten zur Ernte vorbereitet 
haben. Hier hat man alle'Kombi­
nes und Getreidereinigungsma­
schinen gut überholt, der Feld­
slandort Ist In bester Ordnung. 
Alles Ist hier zum Empfang der 

Auf den Feldern des Sowchos „Koktjublnskl”. Gebiet Aktjubinsk, 
werden die Schwaden in der Gruppenmethode aufgelesen. Die 
Gruppenmethodc ermöglicht es. eine bessere technische Hilfe den

Kumbincführern zu erweisen, ihre kulturellen und AlltagsbedUrfnlsse 
besser zu befriedigen.

Foto: A. Karatschun

zum 10. August werden die 
Gäste sich mit den Sehenswür­
digkeiten der Hauptstadt be­
kanntmachen. werden sich mit 
den Werktätigen der Betriebe, 
den Kolchosbauern und Sowchos- 
arbeiten» des Gebiets treffen, 
werden erfahren, mit welchen Er- 
folgen Kasachstan den 50. Jah 
rest.ig der Sowjetmacht begeht. 
Die Gäste werden ihrerseits über 
das Leben Ihrer Republiken^ dl» 

neuen Ernte bereit. Eine verhält­
nismäßig gute Ernte haben die 
Ackerbauern der Abteilung erzielt. 
Schön steht die Hirse. Die Altein­
gesessenen behaupten, daß diese 
Kultur auf diesem Boden 18 bis 
22 Zentner vom Hektar ergibt.

Eine heiße Zelt steht den 
Ackerbauern bevor. Die Leiter 
der Abteilung haben sich viel 
Mühe gegeben, für sic gute Lo­
bensbedingungen auf den'Fcldern 
zu schaffen. Die Wohnwagen 
wurden rechtzeitig renoviert, die 
Feldküche eingerichtet. Vorräte 
an verschiedenen Lebensmitteln 
angelegt. Es wurden auch recht­
zeitig gute Köche ausgewählt. 
Wie auch In den vergangenen 
Jähren wird Maria Unruh als 
Köchln arbeiten. Ihre Gehilfin 
Ist Anna Warkentin. Die Beleg­
schaft der Arbeiter der Tenne 
Ist komplettiert. Die Leitung der 
Tenne hat der erfahrene Acker­
bauer Alexander Schäfer Über­
nommen. Die Hausfrauen Marga­
rete Schäfer, Selma Dlrksen und 
viele andere äußerten den 
Wunsch, auf der Tenne zu arbei­
ten.

Nicht schlecht arbeitet In der 
Abteilung die Gruppe für Volks* 

grandiosen Umgestaltungen, die 
ihren Völkern der Große Oktober 
brachte, die Geschenke der 
Werktätigen zu Ehren des ruhm­
reichen Jubiläums erzählen.

Am ersten Tag beteiligten 
’ sich Mitglieder der Delegation an 
dem Plenum der Gesellschaft 
..Snanije" der Kasachischen SSR. 
überbrachten den Teilnehmer;! 
Grußadressen. Geschenke.

Die Gäste besuchten den Stadt­

konlrolle. Die Gruppe leitet der 
Junge energische Kommunist und 
Abschnittsmechaniker Leo Mol- 
leker. So wie er sind auch alle 
anderen Mitglieder der Grupp» 
oft auf den Feldern. Farmen. In 
den Werkstätten. In den Trakto­
ristenbrigaden und auf den Ten­
nen gibt es Jetzt Punkte für 
Volkskontrolle. deren Mitglieder 
die besten Arbeiter, geachtete 
Menschen der Abteilung sind. 
Auf der Tenne, zum Beispiel, 
sind die Hilfsarbeiterin Hilda 
Hildebrandt, der Rentner Grigori 
Raabe, der Fahrer Andrej Eng- 
brecht Mitglieder dieses Kontroll­
punktes.

Gewissenhaft hat sich auch die 
erste Abteilung zur Ernte vorbe­
reitet. Hier steht die Erntetechnik 
zum Einsatz bereit, alle Aggre­
gate sind mit guten Arbeitskräf­
ten versorgt.

Die Kommission stellte unter 
anderem fest, daß nicht alle Ab­
teilungen mit der Überholung der 
Kombines fertig sind. es gibt 
Fälle von schlechter Reparaturar­
beit.

Die Ergebnisse der Überprü­
fung wurden in der Partbiver­
sammlung gründlich besprochen 
und dann nochmals In einer 
technischen Beratung. Es wurden 
konkrete Maßnahmen vorgeschla­
gen. damit In kürzester Frist al­
les zur Ernte bereit Ist.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar 

sowjet In Alma-Ata. wo sie vom 
ersten stellvertretenden Vorsit­
zenden des Stadtsowjets der 
Werktätigendeputierten A. S. 
Statenin empfangen wurden. Hier 
erfuhren die Abgesandten der 
Bruderrepubliken vieles über den 
heutigen Tag und von den Per­
spektiven der Entwicklung der 
Stadt, teilten ihre ersten Ein­
drücke mit.

(KasTAG)

I Traktoristen und
Kraftfahrer werden 
sich freuen

Einen großen Erfolg erzielten 
Im sozialistischen Voroktoberwett- 
bewerb die Arbeiter und Spe­
zialisten des Mechanischen Werks 
und der Gießerei von Alma-Ata. 
Im Juli Obersten sie bedeutend 
den Produktlonsplan an Ersatztei­
len für Traktoren und Autos. In 
einem Monat wurden Details der 
Kolbengruppe für über eine hal­
be Million Rubel produziert.

Laut Befehl der Vereinigung 
„Kastraktorodetal" wurde dem 
Kollektiv eine Prämie von 2 500 
Rubel zugesprochen. Die Arbei­
ter und Spezialisten des Betriebs 
wollen vorfristig den Jahres­
plan bewältigen. Die Erzeugnisse 
werden streng nach der festge­
setzte^ Nomenklatur geliefert. 
Die Errichtung der neuen Gie­
ßerei wurde beschleunigt, mit 
deren Inbetriebnahme die Alina- 
Atacr die Produktion von Kol­
bengruppen für die Motoren des 
Pawlodarer Traktorenwerks be­
ginnen werden.

* (KasTAG)

GENF. „Es Ist an der 
Zeit, der Deutschen 

Demokratischen Republik, die 
einen wesentlichen Beitrag zur 
Tätigkeit der UNO und Ihrer 
Organe leisten könnte, die 
Möglichkeit für dir Beteili­
gung an der Zusammenarbeit 
auf Grundlage der Gleichbe­
rechtigung zu gewähren”, 
heißt es in einem Schreiben 
des Leiters der sowjetischen 
Delegation Sacharow an den 
Vorsitzenden des Wirtschafts­
und Sozlalrats der UNO. Der 
Vertreter der UdSSR sandte 
dieses Schreiben Im- Zusam­
menhang mit den Versuchen 
der Delegationen der USA. 
Großbritanniens U.id Frank­
reichs. das Recht der DDR auf 
Beteiligung an der Arbeit der 
UNO - Wirtschaftskommission 
für Europa zu bestreiten.

B EIRUT, nie Wochen­
schrift „AI Akhbar” 

bringt ihre Empörung über die 
Versuche der Pcki-ier Führer 
zum Ausdruck, die arabisch­
sowjetische Freundschaft zu 
untergraben. ..Die chinesische 
Propaganda versucht. die 
durch die israelische 'Aggres­
sion hervorgerufene gespannte 
I«age im Nahen Osten zur Ver­
leumdung der Politik der So­
wjetunion aus zunutze n". 
schreibt die Zeitung. Sic be­
tont: ..Die Sowjetunion leistet 
der VAR. Syrien und andere.! 
arabischen Ländern nach wie 
vor wirksame Hilfe bei der 
Entwicklung Ihrer Wirtschaft 
und bei der Erhöhung Ihrer 
Verteidigungsfähigkeit. Was 
Peking anbelangt, so be­
schränkt er sich auf. leeres Ge­
rede und Schlmpfwortc gegen 
die Imperialisten.

LAGOS. Die Truppen 
der nigerianischen 

Ostprovinz, die sich zur Re­
publik Biafra proklamiert hat. 
sprengten auf Ihrem Rückzug 
von Bonnv nach Bort Harcourt 
die Erdölleitung de« britischen 
Konzerns ..Shell British Petro­
leum" in die Luft.

Über die gesprengte Erdöl­
leitung war das Erdöl aus dem 
Revier im Delta des Niger In 
die Behälter des Hafens Bon­
ny gepumpt worden. um dann 
Ins Ausland weiter transpor­
tiert zu werden.

iz AIRO. Die Araber lei-
*' sten den Israelischen 

Resatzungsbehörden verstärkt 
Widerstand, meldet der MEN- 
Korrespondent aus Amman.

Die Stadtbevölkerung In 
Jenin hat einen Generalstreik 
zur Unterstützung der Wider­
standsbewegung durchgefllhrt. 
die die Einwohner In Nablus 
und Im arabischen Teil Jerusa­
lem entfalten.

In dem Bericht wird auch 
darauf hlngewtesen daß die 
israelischen Patrouillen Men­
schenansammlungen In den 
Straßen auseinanderjagen. Sic 
drohen Ladenbesitzern mit 
Repressalien, falls diese nicht 
mit den Besatzungsbehörden 
zusammen arbeiten wollen. 6 
führende Funktionäre der 
Stadt und 12 Junge Leute wur­
den verhaftet, well sie sich ge­
weigert hatten, die Israelischen 
Befehle zu befolgen»

U ANOI. Soldaten der
** südvietnamesischen Be­

freiungsarmee und die In der 
Provinz Quangnam operieren­
den Partisanen haben In den 
letzten Tagen mehrere erfolg­
reiche Angriffe gegen die Ein­
heiten der USA- und der Ma­
rionettentruppen unternommen. 
Die Patrioten haben in diesem 
Raum 159 feindliche Armeean­
gehörige. einschließlich 79 
Amerikaner, vernichtet. 1 
Flugzeug abgeschossen. 2 
Schützenpanzerwagen 
Gefecht gesetzt und 
hebllchc Menge von 
technlk erbeutet.

außer 
eine er- 
Kriegs-

p RAZZAVILLE.
° semblep der C
p RAZZAVILLE. Die As-
° semblep der Chefs der 

Mitgliedsstaaten der Organi­
sation der afrikanischen Ein­
heit findet In Kinshasa (Kon­
go) termingemäß Im Septem­
ber dieses Jahres statt. Das er­
klärte der Außenminister 
Kongos (Kinshasa) Bomboko.



Kurs auf den bewaffneten Aufstand [des VI. Parteien der SDAPR (B)
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Täglich 400—450 Lektionen

Der ' VI. Parteitag der 
SDAPR(B) Ist In die Geschichte 
als der Parteitag der Vorbereitung 
des Oktober clngugangen. I$r tagte 
tom 26..lull <8 August) bis zum 
3.117J August 1817 und wurde au 
einem'der 'wichtigsten Mellen* 
steine im Kampf der Bolschewik! 
und des von Ihnen geführten rus­
sischen Proletariats für den 
Steg der soalallctlscben Revolu­
tion.

Die Vorbereitung zum Partei­
tag begann tat Jenen Tagen. als 
die bolschewistische Partei noch 
legal funktionierte. Doch die 
Julterclgnlsse brachten eine 
schroffe Veränderung der Lage. 
Die Doppelherrschaft war zu 
Ende. Es begann ein zügelloses 
Wüten der Konterrevolution» An 
der Front wurde die Todesstrafe 
elnRefÜhrt. Die Provisorische Re­
gierung erteilte den Befehl zur 
Verhaftung 1*hfns. Unter diesen 
Bedingungen verlief der Partei« 
tag bulblegal.

Zum Parteitag trafen Delegier« 
tc, im Kampf mit dem Zarismus 
und der Bourgeoisie gestählte 
Revolutionäre. ein. Über den 
Personalbestand des Parteitage« 
gibt uns der Fragebogen Aus­
kunft. Er Ist zwar nur von 171 
delegierten ausgcfüUt worden, 
gibt uns aber nichtsdestoweniger 
eine gute Vorstellung von den 
Teilnehmern des . Parteitages. 
Jeder, der den Fragebogen be­
antwortete. hatte an der revo­
lutionären Bewegung ungefähr 
10 Jahne teil genommen. 110 De« 
legierte halten die Gesamtfrist 
von 245-Jahren Gefängnis abge­
sessen. 10 von Ihnen — 41 Jahre 
Zuchthaus. Bei 150 Mann er­
reichte die Gesamtzahl der Ver­
haftungen 549. Das Durchschnitts­
alter der Delegierten betrug 28 
Jahre, der älteste von Ihnen'war 
•19 Jahre alt.

W. I. Lenin, der Ehrenvorsit­
zende des Parteitages, konnte 
dem Parteitag nicht beiwohnen. 
Während Wladimir Iljltsch sich 
33 Kilometer von Petrbgrad ent­
fernt In Rasilw befand, leitete 
er ihn durch die Mitglieder des 
Zentralkomitees. In Gesprächen 
mit seinen Kampfgefährten und 
Schülern, die zu ihm kamen. In 
seinen Briefen ans Zentralkomi­
tee legte er seine Meinungen 
über die Hauptfragen der Tages­
ordnung des Parteitages dar.

Lenins Arbeiten — die Thesen 
über ..Die politische Lage“, die 
Broschüre ..Zu den Losungen“, 
der Artikel ..Die Lehren der Re­
volution" und andere—lagen den 
Beschlüssen des VI. Parteitages 
zugrunde. Seine Broschüre ..Zu 
den Losungen“, die Mitte Juli 
entstand, und 4n der er eine neue 
Taktik der Partei in der Nach« 
jiiUperlode entwickelte und die 
vorübergehende Zurückziehung 
der Losung ..Alle Macht den 
Sowjets“ begründete, wurde den 
Delegierten des Parteitages aus- 
gehäadigt. Der Delegierte des 
Parteitages Schumjansklj B. S. 
schrieb in seinen Erinnerungen: 
„Ujltsch befand sich in der Ille­
galität. doch die Hand des Füh­
rers war überall und in allem 
zu spüren. Thesen. Projekte, Re­
solutionen, Direktiven — all 
das ging von Iljitsch aus. der 
damals In der Laubhütte bei Se- 
strorezk lebte.“
•• Auf der Tagesordnung des 
Parteitages standen: 1) Bericht 
des Organisationsbüros; 2) Be­
richt des ZK der SDAPR (B): 
3) Lokalberichte; 4) Gegenwärtige 
Lage; a) Krieg und internationa­
le Lage. bl politische und wirt­
schaftliche Lage: 5) Umarbeitung 
des Programms; 6) Organisations­
fragen: 7) Aufgaben der Gewerk­
schaftsbewegung: 8) die Wahl­
kampagne und andere Fragen.

Besondere Aufmerksamkeit 
widmete der Parteitag dem Re­
chenschaftsbericht über die Tä­
tigkeit des ZK und dem Bericht 
Über die politische Lage.

Der Parteitag billigte die Ar­
beit des Zentralkomitees In der 
Leitung der politischen Tätigkeit 
der Partei in der Periode von 
der Aprilkonferenz bis zum Par­
teitag. Die Delegierten erzählten, 
daß das ZK Immer mit Ihnen 
war. Immer Stellung zu allen Ge­
schehnissen Im Jteben der Par­
tei und des Landes nahm.

Im OrganlsatlonsrechcnschaftS- 
bericht wurden markante Bei­
spiele über die ■ Verstärkung der 
Arbeit der lokalen Parteiorgani­
sationen und über das Wachsen 

der Rethen der Partei, über die 
Tätigkeit des Zentralkomitees 
angeführt. Den wichtigsten Platz 
In der Arbeit des Parteitages 
nahm die Besprechung des Be­
richte« des ZK über die politische 
Lage ein. In dem der Hauptin­
halt der Leninschen Theorie der 
sozialistischen Revolution darge­
legt. auf die Perspektiven der 
Entwicklung lUngewlesen. die 
Möglichkeit des Sieges de, So­
zialismus In unserem Lande be­
gründet. eine eingehende Analy­
se der Taktik der bolschewisti­
schen Partei unter den neuen 
Verhältnissen der Entwicklung 
der Revolution nach den Juli- 
crelgnlsscn gegeben war. Die 
Debatten zum Bericht über die 
politische Lage nahmen fast 
zwei Sitzungen des Parteitags in 
Anspruch. Es wurde:) 17 Reden 
an gehört.

Als eine der wichtigsten Auf­
gaben »wies der Parteitag auf 
die Notwendigkeit hin. den brei­
ten Massen zu erklären, daß die 
Macht der Bourgeoisie In der 
nach den Julttagen entstandenen 
Situation nur am bewaffneten 

Kumpf zu stürzen ist. wobei nicht 
zu vergessen sei, daß die Be­
dingungen für den erfolgreichen 
Ausgang eines bewaffneten Auf­
standes noch nicht herangereift 
sind. In der Resolution ..über 
die politische Lage“ wird betont: 
„Die einzig richtige Losung der 
Gegenwart kann nur die völli­
ge Liquidation der Diktatur der 
konterrevolutionären Bourgeoisie 
sein. Nur das revolutionäre Pro­
letariat. unterstützt vom ärm­
sten Bauerntum. Ist Imstande, 
diese Aufgabe zu erfüllen, die 
die Aufgabe des neuen Auf­
schwunges ist.” (..Der VI. Partei­
tag der SDAPR(B)". S. 256. 
Rus.).

Die Partei rief nicht zum sofor­
tigen Aufstand auf, sondern er­
klärte. daß das Proletariat, auf 
die Provokationen der Bourgeoi­
sie nicht eingehend, mit äußer­
ster Energie seine Kräfte für 
jenen Moment organisieren und 
sammeln muß. wenn die allge­
meine nationale Krise und ein 
neuer Aufschwung günstige Ver­
hältnisse schaffen für den Über­
gang der Dorf- und Stadtarmut 
auf die Seiten der Arbeiter, ge­
gen die Bourgeoisie. Die Resolu­
tion über diese Frage schloß mit 
den Worten: „Die Aufgabe die­
ser revolutionären Klasse wird 
dann die Anstrengung aller Kräf­
te sein für die Übernahme der 
Staatsmacht In die eigenen Hän­
de und ihre Einstellung auf den 
Frieden und die sozialistische 
Umgestaltung der Gesellschaft Im 
Bündnis mit dem revolutionären 
Proletariat der fortgeschritte­
nen Länder. (..KPdSU fr Resolu­
tionen und Beschlüssen". ;Tell 1. 
S. 376. Russ.).

Eine entschiedene Abfuhr er­
teilte der Parteitag N. S. Angar­
ski. J. A. Preobrashenski und 
K. K. Jurenew, die In Ihren Re­
den Unglauben an den Sieg der 
sozialistischen , Revolution In 
Rußland geäußert hatten. Der 
Parteitag verteidigte die I»cnln- 
sehe Theorie der Sozialist Ischen 
Revolution, die Leninsche Lehre 
von der Möglichkeit eines Sieges 
des ' Sozialismus zunächst In 
einem einzelnen Lande — in 
Rußland.

Ausgehend von der veränder­
ten l-age. mußte die Partei Ihr 
Verhältnis zu der Losung „Alle 
Macht den Sowjets“ äußern. In 
den neuen Verhältnissen des 
Kampfes, da die Sowjets sich In 
ein Anhängsel der Provisori­
schen Regierung verwandelt hat­
ten, förderte diese Losung nicht 
mehr die revolutionäre Mobil.!, 
sierung der Massen, säte Illusio­
nen. diente dem Betrug des Vol­
kes. Der Parteitag billigte den 
Vorschlag Lenins, die Losung 
..Alle Macht den Räten“ vorüber­
gehend zurückzuzleben. Dieser 
Schritt bedeutete durchaus kei­
nen Verzicht auf eine Republik 
der Sowjets als Form eines pro­
letarischen Staates. *

W. 1. Lenin sah voraus, daß 
einige Bolschewik! womöglich 
die neue Taktik der Partei nicht 
verstehen würden. Deshalb be­
tonte er diese Frage besonders 
in seinem Artikel „Zu den Lo­
sungen". Er schrieb: „Sowjets 
können und 'müssen In dieser 
neuen Revolution in Erscheinung 
treten, aber nicht die jetzigen So­
wjets. nicht Organe des Paktie­

Ende Juli — Anfang August 1817. Petrograd, wo am 26. Juli 1917 der VI. Parteitag
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rens mH der Bourgeoisie, son­
dern Organe des revolutionären 
Kampfes gegen die Bourgeoisie. 
Daß wir auch dann für den Auf­
bau des ganzen Staates nach dem 
Typ der Sowjets eintreten Wer­
den, das stammt. Das ist nicht 
eine Frage der Sowjets schlecht­
hin, sondern eine Frage des 
Kampfes gegen die gegenwärtige 
Konterrevolution und' gegen den 
Verrat der gegenwärtigen So­
wjets... Die Losung: .Übergabe 
der Macht an die Sowjets' kann 
aufgefaßt werden als .einfache* 
Aufforderung, daß die Macht an 
die gegenwärtigen Sowjets über­
gehen soll, aber das sagen, dazu 
auffordern, heiße jetzt, das Volk 
betrügen. Nichts ist gefährlicher 
als Betrug." (Lenin. Werke. Bd. 
25. S. 188, Berlin, 1960).

Deshalb wies der Parteitag 
den Vorschlag einiger Delegier­
ten zurück, die auf der Erhal­
tung der Losung „Alle Macht 
den Räten“ bestanden.

Es Ist Interessant zu erwähnen, 
daß die wichtigste Resolution des 
Parteitages „über die politische 
Lage" erst am 16. August 1917 
im Zentralorgan . veröffentlicht 
wurde, d. h. später als in vielen 
örtlichen bolschewistischen Zei­
tungen. Das erklärt sich dadurch, 
daß laut Beschluß des Parteitages 
solche Resolutionen, wie „über 
die politische Lage" vor der Ab­
fahrt der Delegierten In ihre Or­
ganisationen der Presse nicht 
übergeben worden waren. Aber 
die Teilnehmer des Parteitages 
hatten seine auf dem Hektograph 
abgedruckten Resolutionen.

Ais einen der ersten erörter­
te der Parteitag S. K. Ordshonl- 
kidses Bericht über Lenin.« Er­
scheinen vor dem Gericht der 
konterre vol ut ionären Pro v isori­
schen Regierung. Die Bourgeoisie 
lechzte nach der Vernichtung des 
Führers der Revolution. Laut Be­
schluß des Parteitages erschien 
Lenin nicht vor Gericht. Später 
schrieb der Minister der Proviso­
rischen Regierung Nikitin: „Am 
5. Juli schickten der Chef des Ge­
neralstabes J. Romanowski und 
Ich Kosaken auf Lastwagen, nicht 
um Lenin zu verhaften, sondern 
zu ermorden."

Mit größter Aufmerksamkeit 
wurde auf dem Parteitag die Fra- 
?;e der wirtschaftlichen Lage des 
«indes und die Aufgaben, die 

vor der Arbeiterklasse auf die­
sem Gebiet standen, erörtert.

In der Resolution „Über die 
wirtschaftliche Lage" wurde be­
tont. daß letztere wie folgt aus- 
sieht: völlige Erschöpfung In 
der Sphäre der produktiven Ar­
beit und Desorganisation der 
Produktion, allgemeine Verwir­
rung und Zerfall des Transport­
netzes. der dem endgültigen 
Bankrott*nahe Zustand der Staats­
finanzen und als Folge all die­
ses eine an Hunger grenzende 
Nahrungsmlttelkrtse, absoluter 
Mangel an Heizmaterialien und 

Produktionsmitteln überhaupt, 
fortschreitende Arbeitslosigkeit, 
ungeheure Verarmung der Mas­
sen usw. Das Land stürzt schon 
In den Abgrund des endgültigen 
wirtschaftlichen Zerfalls und 
Untergangs. (KPdSU In Resolu­
tionen. I. Teil. S. 376. Russ.). 
Der VI. Parteitag arbeitete eine 
ökonomische Plattform aus. die 
den Weg zur Vorbeugung einer 
nationalen Katastrophe zeigte.

Die Hauptforderungen dieser 
Plattform waren: Konfiskation 
des Gutsbesllzerbodens und Na­
tionalisierung sämtlichen Bodens 
Im Lande. Nationalisierung der 
Banken und der Großindustrie; 
Arbeiterkontrolle über Produk­
tion und Verteilung. Der Aus­
gang aus der Krise war revolu­
tionär.

Der Parteitag nahm die Reso­
lution ..Partei und Gewerkschaf­
ten“ an. ;n der die menschewisti- 
sche, opportunistische Theorie 
der ..Neutralität" der Gewerk­
schaften verurteilt wurde.

Der VI. Parteitag wies darauf 
hin. daß die Gewerkschaften 
nur dann imstande sind. Ihre 
Hauptaufgaben zu erfüllen, wenn 
sic kämpferische Massenorgani­
sationen bleiben, die in enger 
Fühlung mit und unter der poli­
tischen Leitung der bolschewi­
stischen Partei handeln. Der 
Parteitag schlug allen Parteimit­
gliedern vor, den Gewerkschaf­
ten belzutreten. in Ihnen aktive 
Arbeit zu organisieren und durch­
zuführen, die weitere Bolschewi- 
sicrung der Gewerkschaften zu 
fördern. Ihre Rolle Im Kampf 
für die Diktatur des Proletariats, 
für den Sozialismus zu heben.

Indem der Parteitag der ent­
standenen proletarischen Jugend­
bewegung für die Schaffung 
selbständiger Jugendorganisatio­
nen besondere Bedeutung zu­
maß. lenkte er das Augenmerk 
der Parteiorganisationen auf die 
Notwendigkeit der Einbeziehung 
der Arbeiterjugend in den akti­
ven Kampf für den Sozialismus 
als Kampfreserve der Partei.

„Jetzt", hieß es In der Reso­
lution „Ober die Jugendverbän­
de“. „da der Kampf der Arbeiter­
klasse in die Phase des unmittel­
baren Kampfes für den Sozialis­
mus übergeht, sieht der Parteitag 
In der Förderung der Gründung 
sozialistischer Klassenorganlsatlo. 
nen der Arbeiterjugend eine der 
dringendsten Aufgaben der Ge­
genwart und verpflichtet die Par­
teiorgan 1-satlonen. dieser Arbeit 
möglichst viel Aufmerksamkeit 
zu schenken." (KPdSU In Reso­
lutionen und Beschlüssen, I. T„ 
S. 386. Russ.).

Die Partei auf einen bewaffne­
ten Aufstand orientierend, faßte 
der Parteitag mehrere wichtige 
Beschlüsse zu den Fragen des 
Partetaufbaus, die auf die Er­
höhung der Kampffähigkeit der 
Parteiorganisationen • abzielten. 

Im neuen, vom Parteitag ange­
nommenen Statut hieß es. daß 
alle Parteiorganisationen nach 
dem Prinzip des demokratischen 
Zentralismus aufgebaut werden 
müssen. Das bedeutete Wählbar­
keit aller leitenden Parteiorgane 
von unten bis oben, ihre peri­
odische Rechenschaftsablegung 
vor Ihren Parteiorganisationen, 
strenge Parteidisziplin und Un­
terordnung der Minderheit ge­
genüber der Mehrheit, unbeding­
te Verbindlichkeit der Beschlüsse 
der höheren Organe für die unte­
ren und für alle Parteimitglie­
der. In den Paragraphen des Sta­
tuts, der bestimmte, wer Partei­
mitglied sein kann, wurde eine 
Ergänzung eingetragen: ..der 
sich allen Beschlüssen der Par­
tei fügt." Der Parteitag bekräf­
tigte den Beschluß der VII. All­
russischen .Aprilkonferenz der 
SDAPR(B) Über die Notwendig­
keit einer Veränderung des Par­
teiprogramms.

Der VI. Parteitag wählte das 
Zentralkomitee mH W. I. Lettin 
an der Spitze. Im Zusammenhang 
mit der Gefahr der Entdeckung 
des Sitzungsortes des Parteitages 
durch die Behörden und der Ver­
haftung seiner Teilnehmer wurde 
die Wahl des ZK im Verlauf der 
Arbeit des Parteitages durchge­
führt.

Der Parteitag beauftragte das 
neugcwählte ZK. im Namen des 
Parteitages ein Manifest zu ver­
öffentlichen. Ein solches Manifest 
wurde ausgearbeitet. Es rief die 
Mussen zur großen proletarischen 
Revolution auf: „Bereitet euch 
zu neuen Kämpfen vor. unsere 
Kampfgefährten! Standlwft. mu­
tig und ruhig, allen Provokatio­
nen widerstehend. sammelt 
Kräfte, formiert euch In Kampf­
kolonnen! Unter die Fahnen der 
Partei. Proletarier und Soldaten! 
Unter unsere Fahne. Unterdrück­
te de« Dorfes!" (KPdSU In Reso­
lutionen und Beschlüssen, T. 1., 
S. 394. Russ.).

Die programmatischen Be­
schlüsse des VI. Parteitags sind 
ein markantes Beispiel der schöp­
ferischen Entwicklung des Mar­
xismus. der Anwendung seiner, 
revolutionären Strategie und 
Taktik In einer realen Situation 
in konkreten historischen Ver­
hältnissen. Der Parteitag de- 
demonstrierte seine Geschlossen­
heit um W. I. Lenin. Es war 
wahrhaftig ein Leninscher Par­
teitag.

Mit seinen Beschlüssen ge­
wappnet, bereitete die Partei die 
Massen vor und führte sic zum 
Sturm der Macht der Bourgeoi­
sie. In den Kampf für den Sieg 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution.

N. KAMAIDAN0W,
Leiter der Lektorengruppe des 
ZeUnograder Gabletskomlteea 

der KP Kasachstans

ZsIPoßrad. iImTAG). In die 
Pafteivr(anlut «Mn >ier Rayons 
schickten die Gesellschaft „Sna-, 
nije“ und KuRuraafklirungs^n* 
Italien zwecks breiter Propagie­
rung der Thesen des Zentnlknmi- 
tëes der KPdSI ,,50 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution“ 
eine <r»Oe Gruppe von Lektoren 
upd Berichterstattern. Gegenwärtig 
trete» täglich vor den Werktätigen 
.jes Gebiets 400- 450 Lektoren 
und Politinformatnren auf. Ins- 
gesamt führen diese große Arbeit 
etwa 7 000 Koniiiinaislen. Komso­
molzen und Parteilose.- Besonderen 
Erfolg haben die Auftritte der 
Veteranen des Boten Oktober, des

Am Fuße
des uralten Bapa

Tausende Menschen nehmen an 
der Produktion -des Balchascher 
Kupfers teil. Zu Ihnen zählen 
auch die Werktätigen des Tage­
baus Kllk, der sich zwischen Ka­
raganda und Balchasch am Fuße 
der uralten Gebirgskette Bap.i 
befindet.

Die Werktätigen des Kilker 
Tagebaus gewinnen kein Kupfer, 
sondern gewöhnlichen Kalkstein. 
Aber ohne Ihn kann keine Flota­
tion. keine Schmelze Zustande­
kommen: Kalkstein — das Ist de: 
Zuschlag für die Metallurglepro- 
zesse. Rohstoff für die Kalkge- 
wlnnunj. der bei der Erzanrei­
cherung unbedingt notwendig Ist.

Von Monat zu Monat überbie­
tet dte Belegschaft de$ Berg­
werks Kllk Ihre Aufgabe In der 
Gewinnung und Abtransportie­
rung von Kalkstein. Sie Ist be­
müht. die Arbeitsproduktivität 
zu steigern und die Gestehungs­
kosten der Produktion zu senken. 
Das Ist das Verdienst aller der­
jenigen. die hier schon zwei 
oder sogar drei Jahrzehnte arbei­
ten. wie Sehumadll Mussurbekow 
und Rosalle Strobel, und auch 
derjenigen, die Ihren Arbeitsweg 
erst beginnen, wie Sowet Kaum- 
bekow und Nurgal! Schotanba- 
Jew.

Zwölf Jahre leitet Michail 
Wassiljewitsch Shirow, einer 
der Pioniere von Balchasch. das 
Bergwerk Kllk. Daß das Berg­
werk schon viele Jahre hindurch 
rhythmisch arbeitet und daß die 
Steppensiedlung sich In Grün 
gekleidet, daß die Wasserleitung, 
eine neue Schule. medizinische 
Hilfsstelle errichtet wurden, daß 
die Gartenifebhaber Kirschen. 
Apfel und sogar Weintrauben 
züchten — ist In bedeutendem 
Maße dem persönlichen Beispiel 
des Kommunisten Shirow, dem 
Deputierten des Balchascher 
Stadtsowjets, zu verdanken.

Dreißig Jahre arbeitet Shuma- 
dl! Mussurbekow Im Tagebau 
Kllk. In diesen Jahren wuchs er 
vom einfachen Häuer zum Berg­
meister heran. Man hört auf sei­
nen Rat. rechne! mit seinen Er­
fahrungen.

Johann Hetzmann begann seine 
Arbeitsbahn vor 29 Jahren als 
Hilfsarbeiter. Jetzt Ist er Ober- 
masclitalst eines Baggers, außer­
dem meistert er noch einen Be­
ruf — Bulldozzerführer. Neben­
bei gesagt, ist hier das Beherr­
schen einiger verwandter Berufe 
keine Seltenheit: viele meistern 
2 bis 3 Berufe.

Auch der Baggerführer Alex­
ander Sakirow Ist ein Meister 
seines Fachs. Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. ein 
Mensch, der von allen Im Kollek­
tiv geachtet wird.

Bernhard Bauer Ist beschei­
den und schweigsam. Auf den 
ersten Blick Ist c$ kaum zu glau­
ben. daß dieser wartkarge, be­
dächtige Elektroschweißer die 
Parteiorganisation des Bergwerks 
leitet. Doch es stellt sich heraus, 
daß man nicht unbedingt ge­
sprächig sein muß. um die Men­
schen zu guten Taten anzuleiten. 
Oft erweisen sich zwei—drei ernst 
gesagte Worte wirksamer als 
eine lange, wenig überzeugende 
Rede. So Ist Bernhard in allem: 
ob es sich um die Planerfüllung 
handelt oder um die Patenhilfe 

Bürgerkrieges sowie des Großen 
Vaterländischen Krieges, der Hel­
den der-Sowjetunion und der So­
zialistischen Arbeit, der Bestarbei­
ter.

In den Rayonzentren find Sow- 
chossiedlnngen werden Volkamu- 
gern der Revolution, des Kampf« 
und Irbriisnihms (»schaffen. In 
Vielen Bibliotheken sind Ausstellun­
gen „50 Jahre mit der Partei und 
d»m Volk", „Auf Lenins Weg“- 
eröffnet worden. Einpfelilungslisiea 
der Literatur zu jedem Abschnitt 
der Thesen ausgehängt. Auch 
werden Kinofestival» und -abende, 
Feldzüce zu den Gedenkstätten der 
Revolution und des Bürgerkrieges 
veranstaltet.

der Schule oder darum, den Kin­
dern der Bergbausiedlung Mer 
In der Steppe eine Freude — ein 
kleines Wasserbecken—zu schaf­
fen.

Der Maschinist der Bohranla­
ge. Aktivist der kommunistischen 
Arbeit Roman Kraus arbeitet 
schon 12 Jahre Im Tagebau. 
Deshalb verfolgt er mit väterli­
cher Fürsorge die Arbeit von 
Nurgall Schortanbajew, der erst 
vor einem Jahr nach Absolvie­
rung einer technischen Berufs­
schule an die Bohrmaschine kam. 
Roman Kraus ist Immer bereit. 
Nurgall zu helfen.

—Ein gewöhnlicher Arbeitstag. 
Der Maschinist der Bohranlage 
Shumus Ablldinow und sein Ge­
hilfe Mansur Bemenow bereiten 
für den Sprengmeister Ryskul 
Karakejew eine neue Arbeitsfront 
vor. Ein Bohrloch nach dem an­
deren bohren sie In den Körper 
des uralten Bapa. der schon fast 
4 Jahrzehnte lang seine Kalk­
steinvorräte den Menschen ab­
gibt.

Exakt schlägt das Energie­
herz des Bergwerks. Es versorgt 
Tag und Nacht nicht nur den 
Tagebau mit Energie, sondern 
auch die Wohnungen der Berg­
arbeiter. den Klub, die Schule, 
Speisehalle. Diese rhythmische 
Arbeit der Elektrostation des 
Bergwerks Ist das Verdienst der 
Maschinisten Joseph Langenstein 
und Suiejman Blshanow.

Die gesamte kleine Belegschaft 
des Bergwerks hegt jetzt nur 
einen Wunsch: das zu Ehren des 
50. Jubiläums des Oktober gege­
bene Wort — den Plan der Ge­
winnung von Kalkstein zum 20. 
Dezember und seinen Abtransport 
an das Kombinat zum 25. De­
zember 1967 zu erfüllen — M 
halten.

Rosalle Strobel. Barbara Fries. 
Albert Weiß und ihre Kamera­
den aus der Baubrlgade bauen 
neben der mechanischen Halle an 
einem Objekt, das mit der Kalk­
sleingewinnung scheinbar nichts 
gemein hat. Das soll ein betonier­
ter Cberholungsplatz werden. 
Er verbessert die Arbeitsver­
hältnisse der Reparaturarbeiter 
und dadurch die Instandsetzung 
der Mechanismen und beschleu­
nigt folglich auch die Planer­
füllung.

Inzwischen werden Im Tage­
bau die Eisenbahnschienen ver­
legt. Die Bahnarbeiter müssen 
sich beeilen .denn am Schicht­
ende wird Wilhelm Kraus seinen 

1 Dumperzug unter Verladung 
stellen.

Schon gibt die Rangiererin Er­
na Feier das Signal... Die erste 
Kipplore macht neben dem Bag­
ger halt. Daulet Otunsch’n 
„schöpft“ mit dem Löffel seines 
„Woroneshez" den ersten Kubik­
meter wefßroslgen Kalkstein und 
läßt Ihn in die Kipplore pol­
tern.

...Welt Ist Balchasch von dem 
kleinen unbekannten Kllk ent­
fernt. Doch in der kleinen Berg« 
mannssledlung wohnt und arbei­
tet ein kleines, aber sehr ein­
heitliches Kollektiv, das in 
teder Tonne des Balchascher 
Cupfers mit Recht auch einen 

Teil seiner Arbeit sicht.

D. WAGAIZEW
Gebiet Karaganda

Seminar ländlicher «Scheinwerfer»

Jede Arbeit, die den Schoffören 
Jacob Zimmermann und Johann 
Knorr, aus dem Kolchos „XXlf. 
Parteitag“. Rayon Krasnoarmej- 
skl, Gebiet Koktschetaw, anver­
traut wird, bewältigen sie mit 
Überbietung des Solls.

Nach kurzer Vorbeugungsrepa­
ratur ihrer Kraftwagen haben sie 
die Arbeit wieder aufgenommen 
und sind bereit, zusammen mit 
den Kombineführern die Ernte 
zu beginnen.

UNSER BILD: Die Schofföre 
Jacob Zimmermann (links) und 
Johann Knorr.

Foto: D. Neuwirt

Das Zentralkomitee des Kom­
somol Kasachstans führte un­
längst in dem Touristenheim 
„Solotol Bor" ein Seminar der 
Stabsvorsitzenden der Komsomol­
scheinwerfer der Gebiets- und 
vieler Rayonkomsomolorganls.i- 
tlonen der Republik durch. Das 
Seminar erörterte Fragen der 
Teilnahme der Komsomolschein­
werfer an der Hebung der Kul­
tur der Landwirtschaft, an der 
Entwicklung der Viehzucht, sm 
Kampf für die Festigung der Öko­
nomik der Sowchose • und Kolcho­
se wie auch an der Verbesserung 
der Arbeit auf dem Gebiet der 
Dienstleistung.

Das Seminar eröffnete Iwan 
Sarubin, der zweite Sekretär 
des Zentralkomitees des Komso­
mol Kasachstans, der auch den 
Bericht hielt über die Teilnahme 
der Trupps und Stäbe der Kom­
somolscheinwerfer an der Lösung 
der Aufgaben, die vor den Werk­
tätigen der Landwirtschaft ste­
hen.

Der stellvertretende Vorsitzen­
de des Komitees für Volkskon­
trolle Im Gebiet Koktschetaw Ge­

nosse Sinelnlkow berichtete über 
die Tätigkeit der Komsomol- 
Scheinwerfer im Gebiet

Darauf traten die Vertreter der 
Gebiets- und Rayonkomsomolor- 
ganlsntlonen mit Lokalberichten 
auf. Somit entstand ein wertvoller 
Meinungsaustausch. Von den 167 
Telinehmcni des Seminars traten 
51 .mit Mitteilungen auf und 
sprachen darüber, welch große 
nützliche Arbeit die Komsomol­
scheinwerfer leisten.

Fast leder Redner brachte et­
was Neues aus der Pra­
xis der Komsomolscheinwcr- 
fer vor. Der Sekretär des Thäl­
mann • R-iyonkomsomolkomheos 
(Gebiet Karaganda) Viktor Krä­
mer führte aus: „Im Rayonstab 
des Scheinwerfers sind 11 Mit­
glieder. In den Sowchosen beste­
hen 17 und In den Betrieben 9 
Stäbe; im Rayon sind 85 Trupps 
und 163 Posten. Insgesamt ver­
einigt der KomsomoBchelnwerfer 
400 Teilnehmer. Im Sowchos 
..Kalinin“ leiten diese Arbeit 
David Goor. Sekretär der Kom­
somolorganisation und Heinrich 

Müller. Chef des Stabs. Im Sow­
chos namens Lenin—Alexander 
Hermann. Sekretär der Komso­
molorganisation und Viktor 
Zweig. Stabschef.

Womit befassen sich die Teil­
nehmer der Strelfzüge dieses 
Komsomolheers“ Sie prüfen die 
Qualität der Reparatur der Trak­
toren und der Anhängegeräte, 
die Einhaltung der Aussaatnor­
men, während der Erntearbeiten 
führen sie den Kampf gegen die 
Verluste. machen nächtliche 
Streifen, um das Getreide zu 
hüten. In der Viehzucht prüfen 
die Kontrolleure ständig die Zu­
sammensetzung der Futterratio­
nen. die Aufzucht des Jungviehs, 
die Stallungen. Auslastung der 
vorhandenen Mechanismen und 
anderes, in der Dienstleistungs­
sphäre wurden die Speisehallen 
geprüft.

Das Seminar brachte allen 
Teilnehmern unbestreitbaren Nut­
zen. Jeder erfuhr etwas Neues.

H. KLASSEN *
Gebiet Koktschetaw
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INTERNATIONALE NOTIZEN

Die Konferenz
in Khartum

In der Hauptstadt Sudans 
Khartum begann am 1. August 
die Konferenz der Außenminister 
von 13 arabischen Staaten, auf 
der die wichtigsten Probleme, 
welche die viele Millionen zäh- 
lenden arabischen Völker bewe­
gen, besprochen werden.

Am ersten Tag der Khartumer 
Konferenz rief der Vorsitzende. 
Ministerpräsident Sudans Moham­
med Mahgoub die arabischen 
Länder zur Vereinigung der Be­
mühungen zur schnellsten Über­
windung der Folgen der israeli­
schen Aggression auf. „Wir", 
sagt«* er. „müssen auf dieser 
Konferenz die dringende Not­
wendigkeit einer Einheitsfront 
und vereinbarter Aktionen beto­
nen. unabhängig von der Unter­
schiedlichkeit unserer Staatssy­
steme. Wir müssen unsere An­
strengungen verdoppeln, lind viel 
zur Überwindung der Folgen 
der Jüngsten Niederlage beitra­
gen.“

Im Laufe der Konferenz wur­
den verschiedene -Fragen, die 
mit dem Kampf der' arabischen 
Länder gegen die Aggressoren 
und ihre imperialistischen Schutz­
herren verbunden sind, allseitig 
besprochen. Insbesondere wurden 
die 'Ergebnisse der Sohdertagung 
der UNO-Vollversammlung und 
besonders die. Positionen der 
Anhänger und der Widersacher 
der gerechten Sache der arabi­
schen Staaten studiert, sowie 
Fragen, die mit der Verstärkung 
gemeinsamer arabischen Aktio­
nen. mit der Einstellung der Lie­
ferung arabischen Erdöls an die 
Westmächte, welche die Israeli­
schen Aggressoren unterstützen, 
mit der Liquidierung der Mili­
tärstützpunkte des Imperialismus 
im arabischen Osten, mit der 
Überwindung aller Meinungsver­
schiedenheiten, die das kollektive 
Auftreten der arabischen Staaten 
gegen'das Komplott des Imperia­
lismus behindert!, verknüpft sind. 
Bezeichnend ist. daß .die ( VAR- 
Delegatlon gleich am' ersten Tag 
der Arbeit der Konferenz mit 
einer wichtigen Initiative im In­

teresse der Behebung jener Dif­
ferenzen auftrat; die es zwischen 
Kairo und Saudi-Arabien in der 
Jemenfrage gibt. Die Vertreter 
der VAR schlugen der Regierung 
des' Königs Falsal vor, zu dem 
{(»genannten Dschiddacr Abkom­
men zurückzukehren, das vor 
zwei Jahren unterzeichnet wurde 

. und die Regulierung des Jemen­
problems vorsah. Diese Initiati­
ve der VAR wurde in den grei­
sen der Khartumer Konferenz 
sehr hoch eingeschätzt. Jetzt hat 
Saudi-Arabien, das dieser fried­
lichen Initiative Kairos schwer- 
lieh etwas- entgegensteilen kann, 
das Wort. Wenn die Einigkeit 
In der Jemenfrage erzielt wäre, 
könnte die VAR Ihre Truppen ' 
aus Jemen zurückziehen, die sich 
dort auf Bitte des republikani­
schen Regimes Sanas zum Schutz 
der revolutionären Errungen­
schaften des Volkes befinden. Das 
würde zweifellos die Kampffront 
gegen die israelische Aggression 
Im Nahen Osten festigen. Nach 
Ansicht der progressiven arabi­
schen Öffentlichkeit sollte Saudi- 
Arabien die bewaffnete Unter­
stützung der Monarchisten Je­
mens. auf die die englischen und 
amerikanischen Imperialisten ihre 
Hoffnungen setzen, einstelien.

Eine weitere wichtige Frage, 
die in Khartum besprochen wur­
de. ist das Problem der Liquidie­
rung der Militärstützpunkte Eng­
lands und Amerikas in einigen 
arabischen Ländern. Solche Stütz­
punkte gibt es unter anderpm in 
Libyen. Wie der '.Außenminister 
Llbyen$ Ahmed el-Blshti erklär­
te. erstrebt sein Land die Ver­
treibung der englischen und ame­
rikanischen Streitkräfte von sei- _ 
nem Territorium. England war ’ 
gezwungen, darauf einzugehen, 
seine Truppen innerhalb sechs 
Monaten aus diesem Lande abzu­
berufen und die britischen Stütz­
punkte der libyschen Regierung 
zu übergeben. Ahmed Bishti teil­
te auch mit, daß am 10. August 

«Ite Verhandlungen mit Washing­
ton über die Liquidierung des 
großen amerikanischen FHeger-

stützpunktes WIHus-Fleld auf 11- 
byscliem Territorium beginnen. 
Libyen hat sich. wie auch einige 
andere arabische Ländet'. dem 
Erdöl-Boykott angeschlossen. in­
dem es die Lieferung von Brenn­
stoffen an die Vereinigten Staaten 
und England, welche die Aggres­
sion Israels gegen die arabischen 
Staaten unterstützen, verbot.

Das Erdöl Ist eine wirksame 
Waffe in den Händen der Völker 
des arabischen Ostens. Der Irak. 
Syrien. Libanon. Kuweit. Libyen 
und andere arabische Staaten, 
die die Lieferung vön Erdöl an 
die Imperialistischen .Mächte, die 
Beschützer der Aggression Isra­
els. eingestellt haben, versetzten 
dadurch den Interessen der Erd­
ölmonopole im Nahen Osten 
einen schmerzhaften Schlag. Ei­
ne Reihe arabischer Länder und 
ganz besonders Irak nehmen nach 
wie vor in dieser Frage eine fe­
ste Stellung ein. Aber einige 
arabische Staaten haben die Ab­
sicht. von der gemeinsam ausge­
arbeiteten Taktik abzuweichen, 
und das beunruhigt die arabi­
schen Völker, die an der schnell­
sten Liquidierung der Folgen der 
Aggression Israels interessiert 
sind.

Die Imperialistischen Kreise 
haben offensichtlich damit ge­
rechnet. daß die Beratung in 
Khartum die Meinungsverschie­
denheiten zwischen den arabi­
schen Staaten vertiefen wird. 
Die Westpropaganda versuchte 
der Konferenz allerlei verleum­
derische Insinuationen zu unter­
schieben. um Ihre Arbeit zu er­
schweren.

Die Imperialisten sind bestrebt, 
nicht nur die einheitliche Front 
der arabischen Länder zu schwä­
chen. sondern auch Zwietracht 
zwischen den Ländern des ara­
bischen Ostens und den sozialisti­
schen Ländern zu säen, die ent­
schlossen gegen die Israelischen 
Aggressoren und Ihre Patrone, 
für die Unterstützung des gerech­
ten Kampfes der arabischen Völ­
ker auftraten. Die arabischen 
Länder, die die Freundschaft 
der treuen Verbündeten schätzen, 
erteilen diesen Intrigen der im­
perialistischem Diplomatie eine 
scharfe Abfuhr.

Die Konferenz in Khartum ist 
ein neuer wichtiger Schritt auf 
dem Wege der weiteren Festi­
gung* der antiimperialistischen 
Einheit der arabischen Länder.

I. KADOMSKI

her „Teufelsbund“ 
im Süden Afrikas

Neulich stattete der portugiesi­
sche Außenminister Nohelra der 
Südafrikanischen Republik einen 
Besuch ab. Etwas früher wurde 
die SAR vom Regierungschef 
Südrhodesiens Jan Smith besucht 
Im Verlaufe dieser Zusammen­
künfte wurde die Gründung ei­
nes militärpolitischen Blocks ab­
geschlossen. der aus SAR. Portu­
gal und Südrhodesien bestellt.

Dieser Block der von den Af­
rikanern am tiefsten gehaßten 
Rassenhetzerregime ist gegen die 
fStionale Befreiungsbewegung 
gerichtet, die sich im Süden Af­
rikas hpmer. breiter ausdehnt. 
Die Kolonialarmee, Portugals ist 
nicht imstande, den', heldenhaf­
ten Kampf der Patrioten von An- 
gola, Mosambik und dem Portu­
giesischen Guinea zu unterdrük-

ken. In der SAR und auf dem 
Territorium Südwest-Afrikas ent­
steht eine Parllsanenbewegung. 
In Südrhodesien ist die Konsoli­
dierung der politischen Kräfte 
der Neger im Gange.

Ein anderes Ziel, dieses ..Teu­
felsbundes", wie ihn die Afri­
kaner nennen, ist die Organisie­
rung der Wühltätigkeit gegen die 
unabhängigen afrikanischen Staa­
ten.

Die Jüngsten Provokationen 
gegen Kongo (Kinshasa), der 
Bombenangrlff-der in Angola dis­
lozierten portugiesischen Flug­
zeuge auf Siedlungen Sambias 
und Senegals, die an Tansania 
gerichteten Drohungen, zeugen 
ein übriges Mal von der Gefahr, 
die dieser Block für die Völker 
Afrikas darslellt.

Aus den Meldungen der aus­

ländischen Presse geht hervor, 
daß während Nohelraj Besuch 
auch Fragen einer wirtschaftli­
chen Kooperation erörtert wur­
den. Bestrebt, einen „Sanitäts­
kordon" zum Schutz ihrer Be­
sitzungen zu schaffen, beabsich­
tigen die Regierungen der Län­
der des südafrikanischen Blocks, 
einige kleine Staaten Afrikas, die 
infolge wirtschaftlicher .Ursa­
chen von der SAR abhängig sind, 
für ihre Zwecke auszunützen. 
Man nimmt an. daß in den ge­
planten „Südafrikanischen Ge­
meinsamen Markt" solche Län­
der wie Lesoto. Botswana und 
Malawi elngeschlossen werden.

Hinter dem Rücken des Drei­
bundes stehen die Imperialisten 
der USA. Englands und West­
deutschlands. Sie sind an der 
Erhaltung der Bollwerke des 
Kolonialismus in Afrika interes­
siert. Der Anteil Englands und 
der USA an den ausländischen 
Kapitalanlagen in der SAR • be­
trägt 70 Prozent.

W. KUSNEZOW
(TASS)

Fischersohn
..Den Prahm, mit Fischen voll­

geladen. oft Kostja nach Odessa 
fuhr..."

Jemand singt auf dem Fluß.
Der Alte spuckt verdrossen. 

Aber Bord. Das Lied gefällt Ihm 
nicht.

..Angesoffen...'', brummt er für 
sich hin. „Keine Ruh hat man. 
Auch keine Fische.”

Er steuert den Kahn ans Ufer 
Die Stimmung ist heute futsch. 
Der Mond versilbert das Uferge­
büsch. wirft einen schrägen- Steg 
über die Wellen. Leise plätschern 
die Ruder. Die Stimme singt ru­
hig weiter:

„Einst lenkt' die Fischertoch­
ter Sonia

dem Ufer die Barkasse zu...'
„El, du Karpfenseele!" 

hlelt’s der alte Spirldon nicht 
aus. „hältst du ’s Maul oder 
nicht? Die Fische werden Ja von 
deinem Lied krepieren!"

„Dann stopf ihnen die Ohren 
zu", rät die Stimme. Das Lied 
verstummt Ganz still Ist es ge­
worden.

Nacht. Die letzte Flschernacht 
Großvater Splrldons. Mit kur­
zen. aber kräftigen Ruderschlägen 
(reibt der Alte den Kahn gegen 
die Strömung. Noch hat er 
Kraft in den Armen. Einst hat 
er mit den Zähnen sieben Pud 
über die Schulter geworfen.

.„..Dem Kursanten der Schule 
roter Kommandeure spreche Ich 

’ meinen besonderen Dank aus 
für die Tapferkeit, die er bei 
der Liquidation der konterrevolu­
tionären Meutere! In Kronstadt 
bewiesen hat..."

Das ist seine harte Jugend.
Das ganze Leben gehört dem

Fluß. Vor fast dreißig Jahren, 
zusammen mit anderen Einzelfl* 
schern, gründete er einen Fl- 
sclierkoiclios am Hi. Seine per­
sönliche Spende in die Wirtschaft 
war ein Segelboot. Sein einziger 
Reichtum, durch langjährige und 
harte Arbeit erworben. Splrldons 
NMnt- wich nicht von der Ehren­
tafel des Kolchos. Er kannte den 
Fluß. Auch die stummen Fische 
Verstand er.

Nur wurde Spirldon auf dem 
Fluß nicht gewahr, .wie die 
Kinder hör an wuchsen und ■sich 
auf eigenen Wegen ins I<eben be­
gaben Nur Andrjuschka, der 
Jüngste, blieb beim Fluß. Fest 
hat ihn also der Fluß gepackt.

II.
„...Also komm. Andrej Spirido­

nowitsch". schrieben die Kolchos- • 
Uscher. „Uns Ist hier manches 
klar geworden. Wir haben be­
schlossen, dich zurückzurufen."

Andrej las den Brief, stützte 
du Stirn auf die Handflächen, 
wie Ist das alles passiert? Ist 
er felge gewesen? Wohl nicht. 
Er halte nichts zu fürchten. Er 
hatte die Spannung nicht ausge­
halten. Falsches Gefühl der 
eigenen Würde und des vom Va­
ter ererbten Flscherstolzes..

Der Konflikt zwischen Andrej 
Molotschkow.und dem Vorsitzen­
den des Flscherkolchos ..Perwoje 
Maja" hatte schon lange begonnen 
und Andrejs Abfahrt herbeige­
führt. Er hatte sich zu den Seen 
Nordkasachstans begeben. Schwer 
zu erklären, warum bei psycholo­
gischen Zusammenstößen manch­
mal die Schurken, die unrecht 
haben, die Oberhand behalten.

Andrej Molotschkow war ein 
ehrlicher Mensch. Zu arbeiten Vor­

eich 
h'be-

stand er, und seine Arbeit machte 
er gewissenhaft, mit Elfer, wieseln 
Vater. Für Prinzipienfestigkeit 
und Ehrlichkeit wurde er zum 
Vorsitzenden der Revisionskom­
mission gewählt. Und' dann 
schickte man ihn. den Beruf des 
Vorsitzenden eines Flscherkolchos 
zu erlernen.

Er war einer der achtundzwan­
zig. die ihre Diplome erhielten. 
Nach seiner Rückkehr in den 
Kolchos wurde Andrej zum stell­
vertretenden Vorsitzenden ge­
wählt.

Vieles war ihm anfangs un­
verständlich. Warum verhält sich 
derselbe Ten. der Kolchosvorsit­
zende. der Im Rayonkomitee auf 
Molotschkows Studium bestand, 
jetzt so mißgünstig, so voreinge­
nommen zu ihm, stellt'seine Män­
gel zur Schau? Vieles erklärte
der Brief..,

Als Ten Andrejs1 Ansehen bet 
den Fischern sah, schickte er 
Ihn studieren, damit man Andrej 
nach Beendigung der Kurse In 
eine andere Wirtschaft versetze. 
So täuschte Ten Sorge um die 
örtlichen Kader vor.

So kam es. daß sich Jetzt Vor­
sitzender und Stellvertreter nicht 
vertragen konnten.

Am Jahresausgang hatten die 
Fischer Glück: sie fingen fast 
zweihundert Zentner Karpfen. 
Andrej führte die Fischer selbst 
auf den Fischzug. Man prophe- 
zelte ihm Mißerfolg. Der Unter­
eis-Fischfang war unpopulär Ira 
„Perwoje Maja", der Plan wur­
de nie erfüllt. Andrej beschloß, 
es zu versuchen. Und nun der 
Erfolg.

Ten freute sich auch, doch 
aus anderen Gründen. Dieser 
Jahresplan war durchgefallen. 
Auch-zweihundert Zentner konn­
ten ihn nicht retten. Diese Karp- 

'fen soll top nun bis Mitte Januar 
liegen; Dann sollten sie abgoMe- 
fert und somit der Quartalplan 
erfüllt werden. Dafür gab es eine

Die zwei Freunde — Robert 
Fischer und Wladimir Lang — 
sah ich zum erstenmal. als sie 
sich zu ihrer letzten Probe vor 
der Republikschau der Laien­
künstler vorbereiteten. Robert 
begann seinen Weg zur Musik In

einem Laienorchester; dann wur­
de er zum Militärdienst einbe­
rufen und spielte dort in einem 
Blasorchester, nach der Heim­
kehr setzte er seine Ausbildung 
fort und ist Jetzt Dirigent eines

Blasorchesters im Klub der Che­
miker In Dsbambu). Dieses Or­
chester belegte auf der Gebiets­
schau der Laienkünstler den er­
sten Platz. W. Lang spielt auch 
in diesem Orchester. Er ist nicht 
nur ein guter Musikant, sondern

auch ein ausgezeichneter Elek­
troschweißer im Bautrust Nr. 2 
der Stadt Dshambul.

UNSER BILD: Robert Fischer 
(links) und W. Lang.

Foto: J. Kalejew

Überall gern 
gesehene Gäste

Von D, BORKOWSKI

Von Jahr zu Jahr nimmt der 
Kulturaustausch zwischen den 
Ländern an Umfang zu. wächst 
das Bedürfnis der Menschen, sich 
mitzuteilen und das völkerverbin­
dende Verständnis mit den Mitteln 
der Kultur zu vertiefen. Einen 
nicht geringen Anteil haben daran 
die Theater der DDR, die auch 
im vergangenen Jahr wieder in 
vielen Ländern gastierten. Ebenso 
konnten zahllose ausländische 
Künstler als Gäste auf DDR-Büh­
nen begrüßt werden.

In einem Interview hob der 
Leiter der Hauptabteilung Theater 
im Ministerium für Kultur der 
DDR. Herr Schröder, besonders die 
engen Kontakte zwischen Bühnen 
der DDR und der befreundeten so­
zialistischen Länder hervor, die 
sich jm Rahmen der Kulturabkom­
men entwickelt haben.

Abgesehen von dem stürmischen 
Beifall, den unsere Künstler wäh­
rend und nach den Vorstellungen 
ernteten — ich möchte nur an das 
Auftreten des Deutschen Theaters 
in Paris und des Berliner Ensem­
bles in Venedig oder der Deut­
schen Staatsoper in der Schweiz 
erinnern — demonstrieren auch 
die Pressestimmen, daß man in 
diesen Ländern unseren Schauspie­
lern, Sängern- iindzTänzorn ' mit 
große* Enthtlsiasmus; jenlgegen- 
kommt. Vielfach sprach man sogar 
von einem sensationellen Kunsier-' 
lebnis. Die Venezianer behaupteten 
zum Beispiel nach dem Gastspiel' 
der Berliner Künstler, daß ' sie 
noch niemals in einem Theater 
solche Beifallsstürme erlebt hätten. 
Die Stimme <|es Pariser Kritikers 
im „Figaro" zur Aufführung des 
„Drachen” von Jewgeni- Schwarz 
durch das Deutsche Theater be­
weist, daß Venedig keine Ausnahme

darstellt. Er schrieb: „Da haben 
wir die beste Aufführung des 
Theaters der Nationen in diesem 
Jahr und seit vielen Jahren über­
haupt. Ja. sogar das Exzellenteste, 
das Vollständigste, das wir seit 
langer Zeit in allen Sprachen uhJ 
in allen Ländern, unseres einge­
schlossen, gesehen haben." Und 
aus Lausanne erreichte uns die 
folgende Zeitungsnotiz: ..Die Oper 
Ostberlins und ihr Ensemble haben 
bildhaft, und warum soll man 
es nicht sagen, in den Augen von 
Vielen die wahren Traditionen 
einer deutschen Kultur wiederher­
gestellt, die durch den Sinn, den 
die Nazis ihr aufstempelten, degra­
diert waren.”

Die von unseren Künstlern dar­
gebotene Kunst ist in erster Li­
nie auch ein Beleg für die gesell­
schaftliche Entwicklung unseres 
Landes. Und schließlich sind die 
Wirksamkeit der DDR-Bühnen und 
die Begeisterung, mit der ihre 
Künstler gefeiert werden, ein 
beredter Ausdruck für das wach­
sende internationale Ansehen unse­
res Landes.

(„Panorama", DDR)

Büchermarkt

Technikum im Jubiläumsjahr
Die Geschichte unseres Techni­

kums und seine ganze Tätigkeit 
ist untrennbar mit der Entwick­
lung des dritten Unionskohlenbek- 
kens verbunden. In dieser Zeit hat 
das Technikum 6 308 Spezialisten 
für den Erzbergbau, die Industrie 
und das Bauwesen unserer Repu­
blik vorbereitet.

Von den einstigen Zöglingen des 
Technikums wurden: P. P. De* 
nisow — Leninpreisträger, A. A. 
Hummel — Direktor von „Gipro- 
schachtslroi", W. J. Penjkow — 
Leiter der Abteilung des Karagan-

daer Instituts für Kohle, A. G. 
Wiegandt — Kandidat der techni­
schen Wissenschaften.

Allein in diesem Jahr haben 309 
Personen das Diplom eines Berg­
bautechnikers. Techniker-Mark­
scheiders, Elektromechanikers und 
Mechanikers bekommen.

Bei der Heranbildung und Er­
ziehung der Jugend haben die äl­
testen Pädagogen des Technikums 
W. D Kurotschkin. T. K. Bekow, 
I.. A. Iljaschenko besondere Ver­
dienste. 20 Jahre arbeiten im 
Technikum solche Genossen wie

S. A. SprWna. W. E. G-lang, M. I. 
Förderer.

Im Technikum lernen Vertreter 
von 17 Nationalitäten. Jetzt 
herrscht im Technikum reges Le­
ben. Es kam eine neue Ablösung 
— die Absolventen der Mittel­
schulen, jene, die beschlossen ha­
ben. Kumpel. Bauarbeiter. Mecha­
niker zu werden.

Im Jubiläumsjahr wurde das 
Technikum für seine Verdienste in 
der Ausbildung von Spezialisten für 
den Erzbergbau mit dem Orden 
des Roten Arbeiterbanners ausge­
zeichnet.

A. JANZEN.
Lehrer

Karaganda

' „Die
Schaubude“ .
ist ein Sammelband von Anek­
doten. Schwänken und Kalender- 
geschlchten aus sechs Jahrhun­
derten. herausgegeben von Karl 
Heinz Berger und Walter Püschei. 
Das Buch Ist von Werner Klemke 
reich Illustriert und erlebte 1967 
bereits seine dritte Auflage. ..Dio 
. Schaubude“ berichtet von 
klugen und einfältigen, von kurio­
sen und gefährlichen, von tapfe­
ren und berühmten Leuten, davon, 
was sie taten und was Ihnen im 
Leben alles zugestoßen ist.

Wir wollen hier nur einige Au­
toren nennen, die im Sammelband 
..Die Schaubude" zu Wort kom­
men: Clemens Brentano. Gott­
fried August Bürger. Theodor 
Fontane. Johann Wolfgang Goe­
the. Johann Peter Hebbel. Hein­
rich von Kleist. Martin Luther. 
Kurt Tucholsky, Arnold Zweig, 
Bertold Brecht. ' F. C. Weißkopf 
und andere.

Außerdem gibt es eine Reihe 
von Anekdoten, die im Volke ent­
standen und weiiererzählt. bis sie 
endlich ihren schriftlichen Nieder­
schlag finden und so die Vielfalt 
dieses Schatzes vermehren. „Die 
Schaubude" ist zu gleicher Zelt 
auch In gewissem Maße ein Zelt- 
und Weltspiegel.

Das Buch ist eine gute Lektü­
re. wenn einer nach angestreng­
ter Arbeit einmal ..ausspannen" 
will. Die Freude des Lesers wird 
durch dl«, meisterhaft gelungene 
Illustration von Prof. W. Kemke 
noch bedeutend erhöht.

„Die Schaubude" wird dem Le­
ser bestimmt Entspannung brin­
gen und Freude bereiten.

Das Buch ist in der Buchhand­
lung „Woßchod“. Zellnograd, und 
in Borodullcha, Gebiet Semlpa« 
latlnsk, erhältlich.

prämie vom Fischverarbeitungs­
werk. Der Vorsitzende fand Un­
terstützung bbl den Vorstandsmit- 
fliedern. Nur der alte Konstantin 
asarew murrte und schüttelte 

unzufrieden den Kopf. Doch nie­
mand achtete auf ihn.

Der Beschluß des Vorstandes 
wurde den Fischern durch einen 
speziellen Eilboten übermittelt 
Dieses schlaue Manöver verwun­
derte Andrej zuerst, dann wurde 
er böse:

..Die Stadt wartet auf Fische 
zum Neujahr! Und wir sollen sie 
hier zurückhalten?"

Auch die Fischer waren ent­
rüstet. Am Abend ging Andrej 
Ins Nachbardorf. Lange kurbelte 
er am Telefon.

..Hallo. Genosse Derkse.n? Hier 
spricht Molotschkow. Schickt 
Lastwagen her. Zweihundert 
Zentner Karpfen müssen abtrans­
portiert werden."
. Der Direktor des Fischverar­
beitungswerks Derksen gratulier­
te Andrej zu seinem Erfolg und 
versprach, die Wagen noch In 
derselben Nacht zu schicken. Am 
nächsten Morgen waren die Fi­
sche schon in Alma-Ata. Als Ten 
von der Eigenmächtigkeit Mo­
lotschkows erfuhr, wur es schon 
zu spät.

Der erste Quartalplan des 
neuen Jahres wurde vom Fischer- 
kolchos nicht erfüllt. Schneestür­
me tobten, dann kamen die 
Fröste. Das Glück wandte den 
Fischern den Rücken.

Auf der Sitzung des Vorstan­
des beschuldigte Ten Andrej al­
ler Sünden: er sei ein schlechter 
Organisator. ein Streber, er habe 
nichts gelernt und passe ihm. 
Ten. nicht. Auf derselben Sitzung 
wurde Andrej laut Beschluß des 
Vorstandes als Stellvertreter ab­
gesetzt. Te.ns Rechnung war ein­
fach: aus Ehrgeiz bleibt Andrej 
nicht als einfacher Arbeiter und 
verläßt endlich den Kolchos. 
Doch Ten hatte sich geirrt. Am

nächsten Tag fuhr Andrej wieder 
auf Fang aus. An hohe Prinzipien 
hielt sich dieser Mann.

Der Vater. 
dem Sohn nichts: 
wenn du Grütze -------
nicht, dann helfen die Ratschläge 
wenig.

Andrej arbeitete genau so wie 
vor seinem Studium. Er ver­
schmolz mit der Flscherbrigade 
und unterschied sich von den 
anderen In nichts. Die Fischer 
lieben keine Großtuer. Gerade 
diese -Tatsache machte Ten stut­
zig. Wenn man selbst nieder­
trächtig Ist. so mutet man diesel­
be Niederträchtigkeit dem Näch­
sten zu. Tens Leute verbreiteten 
das Gerücht. daß Molotschkow 
Ten eine Grube grabe und seinen 
Posten einnehmen wolle, denn er 
sei Jetzt gelehrt...

Das konnte Andrej nicht über- 
vOndgii. 'Nqfi»set, dan 
Kplchbs mlFeineih Kolter la dep 
Hana. Arbeit ist überall' genug. 
Doch ohne das große Wasser 
konnte er schon nicht mehr le­
ben...

Ira Kolchos . „Perwoje Maja” 
ging einige Monate alles, seinen 
alten Gang. Und plötzlich, wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel, 
kam die Volkskontrolle. Nach 
einigen Tagen' unterbreiteten die 
Kontrolleure zuerst dem Kolchos- 
vorstand, dann der Vollversamm­
lung eine Akte über die Über­
griffe des Vorsitzenden. Die Akte 
wies auf seine Saufereien auf 
Kosten des Artels hin. auf seine 
groben und zahlreichen Verstöße 
gegen das Statut Die Versamm­
lung enthob Ten seines Postens. 
Ein neuer Vorsitzender war zu 
wählen.

„Wen?” fragte der Vorsitzende 
der Versammlung. Konstantin 
Lasarew.

„Molouchkowl” erschallte es 
Im Saal.

„Zu alt, paßt nicht”, wurde 
erwidert.

Spirldon. sagte 
Denk selbst, 

hast. wenn

„Nicht den Spirldon. sondern 
Andrej Molotschkow!“

Dann wurde auch der Brief 
geschrieben, von dem oben die 
Rode war.

erhöht hat. Der Kolchos hat die 
Möglichkeit bekommen, seine 
Ökonomik zu programmieren. 
Und noch eins. Als Andrej den 
Kolchos übernahm, sagte Kon­
stantin Lasarew, der allererste 
Fischer und Gründer des Kolchos 
?.u ihm: ..Geh mal unter die 
Menschen. Spirldonytsch. und 
zerscheure deine Hosen nicht hin­
ter dem Schreibtisch, dann wird 
dich das Fischerglück vielleicht 
nie verlassen."

IV.
Und wieder legt die Fischer­

flottille vom Ufer ab. Der Fisch­
zug beginnt. Noch vor Tages- 

Ist - grauen, knattern die Motorboote. 
Andrej Molotschkow Ist auch da­
bei. Freundinnen.- Frauen und 
Kinder begleiten die Fischer, 
denn das ..Fischergeschwader" 
wird lange ausblelben. Der alte 
Spirldon steht am Ankerplatz: Im 
Motorboot sitzen zwei seiner 
Söhne — Andrej und Pawel — 
(Jetzt hat der Fluß auch den 
zweiten zu sich gerufen). Der 
Ruf des Blutes!

„Nächtliche Sterne
1 schweben noch Im blauen

Strome,

über- 
be-

in.
Das Erbe, das Andrej 

nahm, war ihm gut genug 
k.innt. Der Fang erreichte 
fünftausend Zentner. Von Ge­
winn sprach man nicht, das Geld 
reichte kaum aus. um dem Fisch­
verarbeitungswerk für Fangge- 
rat und Boote zu zahlen. Die Fi­
scher verkauften die Fische unter 
der Hand an Privatkäufer...

Es gibt am 111 so eine fischrei­
che Stelle — Archar. Sie i:t' 
aber entlegen. Im Sandgebiet 
verloren. Früher war sie ein 
lokales „Exil" für Trunkenbolde. 
Hast du Strafe verdient — bitte, 
los nach Archar. Andrej beriet 

Wich mH . den . Fischern und 
. visöhlckte. die beste Brigade des 

Kolchos' nach Archar. Viktor 
Stanke. Nesergo Abajew. Jegor 
Kulajew und den ..Fischerpatri­
archen" Konstantin Lasarew. 
Binnen eines Jahres ftng die Bri­
gade* über dreihundert Zentner 
Fische.

Nach einem weiteren Jahr 
wurde dem, Kolchos das Rote 
Banner der Hauptverwaltung der 
Fischwirtschaft der Kasachischen, 
SSR zugpsprochcn.

Als der Plan Überboten wurde 
— an das Fischverarbeitung»- 
werk wurden annähernd achttau-. 
send Zentner Fische abgeliefert 
— erhielten einige Fischer .bis’ 
zweitausend Rubel Zuschlags­
lohn.

Es könnte scheinen, als ob 
ein schlechter Vorsitzender den 
Kolchos ruiniert habe, ein guter 
gekommen sei, den Zauberstab 
erhoben habe — und alles sei 
in Ordnung gewesen..

Der „Oberzaubermeister" aber 
ist doch der Staat, der die An­
kaufspreise für Fische bedeutend

Sie erbleichen
Ohne Spur )m Morgenlicht.
Nur das Lied bleibt ewig mit 

dem Menschen... 
singt der Fluß wieder.

Spirldon hält seinen Enkelsohn 
Wanjka. Iwan Andrejewitsch, an 
der Hand. Mit den Fischern ent­
fernt sich der Vater. Großvater 
und Enkel, der ehemalige und 
der künftige Fischer. werden 
sich In ein frischgeteertes Boot 
setzen und ..In die Ferne blauer 
Flüsse" rudern.

Der Mond versilbert das Ufer­
gebüsch, wirft einen schrägen 
Steg über die Wellen. Leise pat­
schen die Ruder Im dunklen Fluß.

Leo WEIDMANN 
Flußbecken des TU
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Ein wahrer
Mensch

Ein heißer Julltag. Über der 
Steppe hangt der Höhenrauch. Es 
scheint, als ob weit in der Fer­
ne ein Meer seine kühlen Wogen 
wiege. Dem ist aber nicht so: 
bis an den Horizont dehnen sich 
die Felder.

Links wird ein Malsfeld mecha­
nisiert bearbeitet. Einer nach 
dem anderen kommen dte Trakto­
ren In der Mit tagspause zum 
Standort. Al« letzter kommt ein 
DT-5L-

..Gleich können sie sich mit 
Maresjew bekanntmachen", sagte 
der Chefingenieur des Mastsow­
chos ..Aksuatski". Iwan Wene­
diktow.

Wir sahen uns erstaunt an. 
Der bcrühmie Flieger, der Held 
der Erzählung von B. Polewo!. 
hier im Neulandsowchos? Alles 
Ist möglich, er besucht die Neu- 
landerschlieCcr.

Der DT-54. auf dem der er­
wähnte ..Maresjew" fuhr, mach­
te eine meisterhafte Kurve und 
hielt an. Langsam stieg aus der 
Kabine ein älterer Mann mit 
graumeliertem Haar und klugen, 

.lebhaften Augen. Mit einer Hand 
hielt er sich an der Tür. des Fah­
rerhäuschens. den anderen Arm 
preßte er an. sich. Und doch be­
merkten wir.-daß die Hand daran 
fehlte. Rüstigen Schrittes kam 
er auf uns zu.
. „Macht euch bekannt: der füh­
rende Mechanisator Christian 
Markgraf, sagte der Chefinge­
nieur.

..Wie arbeiten sie denn mit 
einer Hand? Das Ist doch gewiß 
nicht leicht", fragen wir Ihn.

„Aber auch nicht so schwer.

Maresjew hat ohne 'Füße ein 
Flugzeug gelenkt", entgegnete 
Christian.

Er Ist bald fünfzig Jahre, alt. 
Seinen Arbcilswcg a!s Mechani­
sator begann er 193Ö' In der Re­
gion Stawropol. Fünf Jahre ar­
beitete er als Traktorist In einer 
MTS.

In der Kriegszelt arbeitete er 
Im Rüstungswerk an einer Werk­
bank. Hier verlor er auch bei 
einem Ungiücksfall seine rechte 
Hand.

Als er B. Polcwols „Erzählung 
vom wahren Menschen" gelesen 
hatte, beschloß er. sich wieder 
ans Steuer des Traktors zu set­
zen. Lange gelang es Ihm, nicht — 
man verwies Ihn Immer auf leich­
tere Arbeit.

Endlich wurde Ihm Im Mast- 
sowchog „Aksuatski" 1953 ein 
Traktor an vertraut, und man 
überzeugte sich, daß er nicht hin­
ter den änderen Mechanisatoren 
zurückbUeb.

jetzt betreut Christian zwei 
Traktoren—einen MTS-50 und 
einen DT-5J. Eine beliebige Ar­
beit geht Ihm von der Hand. 
Vor etlichen Tagen hat er mit- 
dem Maisjäten Schluß gemacht 
und fährt jetzt das frischgemäht» 
Heu zu den Überwinterungsstel­
len. ,

Wir verließen den Sowchos 
schon spät abends. Beim Ab­
schied drückten wir Ihm warm 
seine linke Hand — die Hand, 
die für zwei arbeitet und Großes 
schafft.

O. SATTLER 
Michailowka, 
Gebiet Kustanai.

j„lch fühle 9 MlraB■ 
Irnich
| glücklich“

REISEBERICHT UNSERES PREISGEWINNERS

= (Schluß')

S Dann kommen wir nach Ulja- 
s nowsk. Das Ist Wladimir Iljltsch 
S Lenins Heimatstadt. Im damaligen 
S Simbirsk verbrachte er seine 
g Kindheit und Jugendzeit.
s Aus allen Weltteilen des Erd- 
S balls strömen ununterbrochen 
= Menschen hierher, um diese Stadt 
a zu sehen. An diesem Tag hatte 
S auch Ich das Glück, auf den Stra­
ss Ben und Plätzen elnherzuschrel- 
s len. auf denen einst Wladimir 
E illltsch ging. Ich bestieg den 
E „Wenez". einen Hügel, den auch 
E Ixmin oft besuchte, und Heß die 
S Seiten des Lebens dieses großen 
S Menschen an meinen Augen vor- 
E überziehen...
S Kuibyschew Ist wie viele ande­
rn re Wolgastädte ein gro-
E ßcs Industrie- und Kultur-
s Zentrum der Sowjetunion. Hier 
E wurde eine Exkursion zu Fuß 
= veranstaltet. Im Gebäude des hie­

sigen Gebietsgerichts arbeitete 
W. I. Lenin als Advokat.

Unsere nächste Station war 
Saratow — eine große Industrie­
stadt mit sehr lebhaf­
tem Verkehr auf der 
Wolga. Am. Ufer wimmelte es 
von Jugendlichen.

Saratow Ist mit W. I Lenins 
Schwestern Maria und Anna 
Uljanowa verbunden, mit dem 
Namen N. G. Tschernyschewski 
und dem ersten Raumflieger der

('Anfang Nr. 155)

Welt — J. A. Gagarin. Schon aus 
der Fern» sieht man die Rlcsen- 
brücke über dlo Wolga —die 
größte In Europu.

Und wie schön Ist Wolgograd!
Am 9. Tag unserer Reise wur­

den wir mll dieser Heldenstadt 
bekannt. ..Aljoscha Popo witsch" 
legte Im Hafen der Jungen Stadt 
Wolshski an. die Wolgograd ge­
genüber liegt.

Auf Autobussen gings durch 
die breiten, grünen Straßen von 
Wolshski. 24 Quadratmeter 
Grünanlage auf Jeden Einwoh­
ner! Der Bau dieser Stadt begann 
Im Jahre 1950 und wird nach, 
einem Gcneralplan geführt, der 
auf 25 Jahre berechnet Ist. Wolsh­
ski Ist eine typisch neue soziall- 
s'Ische Stadt. Hier verläuft der 
Staudamm des ■ größten Wolga. 
Wasserkraftwerks namens XXII. 
Parteitag der KPdSU.

Dte Busse fuhren über den 
Staudamm und machten am Tur­
binengebäude halt. Ein Wunder 
lag vor uns — das große Wasser­
kraftwerk. das von den Sowjet­
menschen errichtet wurde.

Wie leicht atmet es sich, wie 
schön Ist es hier! Auf dem steilen 
Betonufer hörten wir den Aus­
führungen des Exkursionsführers 
zu, wöbet wir die Fische in der 
Wolga fütterten Auch die Möwen 
kamen nicht zu kurz. Dann gings 
weiter nach Wolgograd.

Unter den heißen Strahlen der 
Juni'onnc dehnte sich am rech­
ten Ufer der Wolga 70 Kilometer 
weit eine der berühmtesten Städ­
te der Welt aus — Wolgograd.

Ihre Straßen und Plätze. Grün. 

anlagen und Parks sind neu ge­
schaffen. da nach der Stalingra­
der Schlacht alles In Trümmern 
lag. ।

Gehst Du. Genosse, durch die 
' Straßen und Parks Wolgograds, 

so ehre mit einer Schweigeminu­
te das Andenken der hier Gefal­
lenen. sieh Dir an, was die uner­
müdlichen Hände der Sowjetmen­
schen In 20 Jahren geschaffen ha­
ben.

Die Erde von Wolgograd ruft 
alle Menschen der Welt zum 
Kampf gegen die Schrecken des 
Krieges auf.

Das heutige Wolgograd Ist eine 
schöne Stadt mit breiten Straßen, 
Prospekten und Plätzen: auf Je. 
den Einwohner kommen 10 Qua­
dratmeter Grünanlage. Am schön­
sten Ist die Uferstraße. Man 
möchte von hier nicht Weggehen.

Im Zentrum der Stadt befin­
det sich der ..Platz der gefallenen 
Kämpfer", die ..Allee der Hel. 
den". Das Gesamtbild widerspie­
gelt die Größe des Ruhmes dieser 
Heldenstadt.

Einige Kilometer vom Stadt­
zen tr um entfernt er­
hebt sich der Mamajew.Kurgan. 
Hier fanden die blutigsten Kämp­
fe statt. Auf den Hügel ragt über 
dem Brudergrab der Helden ein 
erhabenes Denkmal empor.

Die Heldenstadt Wolgograd Ist 
mit zwei hervorragenden Ereig­
nissen In der Geschichte unserer 
Heimat verbunden: mit der hel­
denhaften Verteidigung gègen die 
Weißgardisten in den Jahren 
1918—1919 und mll der berühm. 
ten Schlacht an der Wolga in den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges.

Wolgograd Ist trotz alledem 
aus den Ruinen neuerstanden und 
zur schönsten Stadt an der Wol­
ga geworden. Hier arbeiten 154 
Industriebetriebe mit 160 000 
Arbeitern und Angestellten. Die 
Betriebe der Stadt produzieren 
Jetzt 7mal mehr Produktion als 
1940. Die Produktion geht an 
Hunderte Adressen )m Lande und 
In Dutzende Staaten der Welt. Fast 
auf das Dreifache Ist die Wohn­
fläche-vergrößert worden.

Am ewigen Feuer legten wir 
zu Ehren der gefallenen Kämpfer 
zwei Blumenkränze auf das Grab. 
Wir ehrten Ihr Andenken durch 
eine Schweigeminute.

Dann ging es weiter nach 
Astrachan. Es liegt Im Delta der 
Wolga. Der Astrachaner Hafen Ist 
einer der belebtesten der 
Sowjetunion. Vor dem Großen Ok­
tober war Astrachan eine schniut- 
zlge und rückständige Stadt. 
Jetzt ist sie nicht wiederzuerken­
nen.

Asphaltierte Straßen und Plät­
ze. Parks und Gärten, neue Mi­
krorayons, hohe schöne Häuser. 
Astrachan ist ein großes Indu­
strie- und Kulturzentrum an der 
unteren Wolga.

Leningrad —■ .Astrachan — 
3 807 Kilometer, das war der 
Weg. den wir In 11 Tagen zu- 
rückgclegt hatten.

Jetzt- waren schon alle von 
der Sonne braungebrannt. Mehr 
als 20,Aufenthalte füf Exkursio­
nen In' den schönsten Städten, 
für Erholung und Baden In den 
schönen, malerischen Gegenden 
des Wolgagebiets waren uns ge­
stattet. Es ist nicht möglich, al­
les das wiederzugeben, was wir

Uljanowsk, Anlegestelle.

In 22 Tagen (den Rückweg ein­
gerechnet» mit eigenen Augen 
gesehen, selbst erlebt haben.

Wir sahen, wie selbstlos die 
Sowjetmenschen arbeiten. das 
große Programm der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
ins Leben umsetzend, die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitages 
der KPdSU und die Plenumsbe­
schlüsse unserer Partei verwirkli­
chend.

Während der Reise Leningrad- 
—Astrachan—Leningrad waren 
wir immer Im Bilde über die letz­
ten Ereignisse im Lande und in 
der Welt.

«..Aljoscha Popowltsch" Ist 
herrlich eingerichtet, alles Ist 
blitzblank. Ein Restaurant. 
Büfett. Kiosk. Lesesaal und die 
schönen offenen Decks standen 
uns zur Verfügung.

Jeden Abend gabs Kino und 
Tanz.

Besten Dank den Leningradern 
für die Organisierung einer sol­
chen Art der Erholung. Besten 
Dank den Köchinnen für dte 
schmackhafte Speisen, den Kell­
nerinnen für die höfliche Bedie­
nung. Jeder konnte sich nach sei­
nem Geschmack verschiedene 
Gerichte bestellen. Es fehlte auch 
nicht an kühlem Wein und Mos­
kauer Blerl

Ich fühle mich glücklich, daß 
Ich Im Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht eine $o schöne Reise durch 
unsere Heimat machen durfte.

A. BRUCH
Ust-Kamenogorsk

7*1

Sein Wagen ist bereit
Eine gute Ernte reift auf den 

Feldern des Kolchos' „Borba sa 
nowy byt" Im Rayon Krasnoar- 
mejsk heran. Zur Ernteeinbrin­
gung bereiten sich nicht nur die 
Kömblneführer. sondern auch die 
Kraftwagenfahrcr vor. Unter Ih­
nen auch Wladimir Fuhrt. Sein 
Wagen ist schon nicht mehr neu. 
hat ohne Generalreparatur 
100 000 Kilometer zurückgelegt, 
aber der Fahrer will sie auch In 
diesem Jahr noch nicht machen.

Eine JVLSLSChine unterrichtet Neues aus Wissenschaft und Technik
Nachdem ein Pilot o’der Steuer­

mann des Aeroflot seinen Beruf 
erlernt hat. muß er einmal In 
zwei Jahren unbedingt an einem 
kurzen Lehrkursus tellnehmen: 
die Flugtechnik entwickelt sich 
in einem stürmischen Tempo— 
darum wird der Umfang der 
neuen Information, die ein Flie­
ger In einer kurzen Zelt sich 
aneignen muß. Immer größer. In 
etwa 2—3 Wochen werden den 
Fliegern neue Kenntnisse—in 
der Fluglehre, Flugzeugführung, 
Meteorologie. der techni­
schen Ausrüstung der Flug­
zeuge und Flugzeugmotoren, 
den Funkgeräten und anderen 
Flugwlssenschaflen mltgctellt. Es 
werden auch die früher in der 
Fliegerschule erworbenen Kennt­
nisse Ins Gedächtnis zurückgeru­
fen und aufgefrischt.

In der Lohr- und TralnJngabtel- 
lung der Moskauer Verwaltung 
des Sonderflugwesens auf den 
örtlichen Fluglinien gibt es eine 
Klasse, In der der Unterricht mit 
Hilfe von Lehr- und Kontroll­
maschinen erfolgt.

Nach dieser Methode wird der

' Wladimir Fuhrt hat sich das 
Ziel gesteckt, von den Kombines 
750—800 Tonnen Getreide auf 
die Tenne und 500 Tonnen an die 
Getreideannahmestelle zu trans­
portieren. Den Plan der Güterbe­
förderung erfüllte er Im Vo1-- 
Jahr zu 139 Prozent. Im Jubi­
läumsjahr strebt er noch bessere 
Leistungen an.

I. GALEZ

Gebiet Koktscbetaw

Hörer von 'der Maschine „ge­
steuert". Die neue Information— 
sei es eine einzelne Aufnahme Im 
Diapositivfilm, ein ganzer Film­
streifen oder der Inhalt eines 
Magnettonbandes—wird den Hö­
rern durch einen unmittelbaren 
Verbindungskanal übertragen. 
Auch Kontrollfragen werden nach 
derselben Methode übertragen. 
Sobald der Hörer die erhaltene 
Information erfaßt hat. führt er 
die Antwort In die Maschine 
ein. Auf diese Welse wird die 
Rückführung hcrgestellt.

In einem * üblichen Klassen­
zimmer sind etwa 20 kleine Ti­
sche aufgestellt. Rechts von der 
„Tafel", die ein Projektions­
schirm ersetzt, steht das Pult des 
Lehrers; In den Ecken des Zim­
mers sind Lautsprecher angeord­
net. Die übrige technisch# Aus­
rüstung — ein Magnettongerät. 
DlaposlUvphonoproJektoren. Film­
apparate—Ist In einem besonde­
ren Apparateraum untergebracht.

Ein Laborant, überwacht und 
steuert die Apparatur nach einem 
Schema der programmierten Vor­
lesung. Die Llchtprojektions-

Sänger 
der Natur

Im Foyer des Palastes der 
Neulander'schlleßer Ist eine Wan­
derausstellung des Volkskünstlers 
der Kasachischen SSR Professors 
der Malerei. Abram Tscherkas­
ski. eröffnet worden. Sie wurde 
von der Direktion der Kunstaus­
stellungen des Ministeriums für 
Kultur der Republik organisiert.

Jeden Tag kommen Hundert“ 
Zellnograder In den Palast und 
stehen lange vor den Gemälden. 
Die Ausstellung wird mit dem 
Gemälde „Die Drähte summen* 
—eines der besten In seiner emo­
tionalen Ausdruckskraft eröffnet. 
Schwer hängen die Gewitterwol­
ken über der Steppe, es bli'zt. 
Windstöße drücken das Gras nie- 
der. In stummer Furcht duckt sich 
die Erde vor der unbändigen Na­
turgewalt. Doch stolz erheben sich 
die Hochspannungsmasten — 
Schöpfung der Menschenhände 
— und die Naturgewalt Ist macht­
los vor ihnen.

Das Gemälde ist sehr dyna­
misch. die Auswahl der Farben 
sehr treffend.

Die Liebe zur heimatlichen 
Natur nimmt im Schaffen A. 
Tscherkasskis einen besonderen 
Platz ein. In. der ausgestellten 
Exposition sind Dutzende Land­
schaften sehr verschiedener Stim­
mung, verschiedenartig ausge­
führt.

„Herbst". „Die Astern". 
..Winterlandschaft". ...Blaue Ber­
ge". „Frühling". ..Mondscheinso­
nate" — alle sind sie eigenartig 
gestimmt, alle bewegen sie uns

MOSKAU. Der offene Unions­
wettbewerb um die Schaffung 
neuer Porträte W. I. Lenins in 
der Malerei. Skulptur und Gra­
phik wurde abgeschlossen.

UNSER BILD: Die Skulptur 
W. I. Lenins, geschaffen von den 
Moskauer Bildhauern J. Neroda 
und G. Neroda wurde mit der er—। 
sten Prämie gewürdigt.

Foto: E. Jewserlchin 
. (TASS) I

mlttef und das Tonbandgerät 
können entweder vom Pult aus, 
oder durch . Aufdrücken des 
Knopfschalters am Zeigestab ge­
steuert werden. Sämtliche Ar­
beitsplätze sind numeriert. Jedem 
Hörer-sieht-ein Wählerschild aus 
vier ‘Druckknöpfen mit den Zif­
fern „2". „3". „4” und „5" zur 
Verfügung. Durch Aufdrücken 
einer.Taste kann der Hörer eine 
bestimmte Kombination von Ko­
deziffern wählen. Hier sind auch 
die Indexe: ..2", „3" „richtige 
Antdwrt".' „4'". „5" aufgetragen.

Wie erfolgt nun der Unterricht 
in der Klasse? Die Vorlesung und 
der"1cntsprechende anschauliche 
Stoff wird den Hörern In be­
stimmten Teilen dargebracht. 
Nach Jedem ' Teil ■ folgt eine 
Kontrollfrage, die die Hörer 
gleichzeitig beantworten. Für 
diesen Zweck Ist an Jedem Ar­
beitstisch eine besondere Ein­
richtung vorgesehen. Dann wird 
die Vorlesung fortgesetzt. Am 
Prolektlonsscnirm erscheinen 
Farbfilmaufnahmen; die auf ein 
Tonband aufgenommene Stimme 
des Lehrers, der eine Vorlesung 

auf ihre Art. Es Ist unmöglich. 
Irgendeine Arbeit besonders her­
vorzuheben. Die einen sind ly­
risch. voll’Innigkeit, die anderen 
mit einem leichten Hauch von 
Wehmut („Herbst") überzogen, 
die dritten wieder freudig er­
regt (..Frühling..). Tief bewegt 
uns durch die Saftigkeit und 
Frlschhelt der Farben, die durch­
dachte Komposition, die gut wie­
dergegebene musikalische Rhyth­
mik die ..Mondscheinsonate".

' Aber eines eint alle diese Ge­
mälde — das Ist Ihr ausgeprägter 
Optimismus, die Vergeistigung, 
die Liebe zur Natur.

Die Innigkeit, die Liebe des 
Künstlers spüren wir auch in den 
Porträts A. Tscherkasskis. Jede 
Arbeit Ist ein neuer Charakter, 
sind neue gefundene Züge, wel­
che die reiche innere Welt unse­
rer Zeitgenossen offenbaren. „Der 
Volkskünstler der Kasachischen 
SSR K. Badyrow". „Das Kasa­
chenmädchen". „Dshambul" sind 
von großem Wert Im Erbe des 
Kasachstaner Malers. Ganz beson­

EIN REICHTUM ’
VON 50 REGENBOGEN

In der Schule lernen die Kin­
der einen Spruch, bei dem die 
Anfangsbuchstaben der Worte 
die Reihenfolge der Farben de? 
Regenbogens wiedergeben. Nur 
sieben Farben. Das geübte Auge 
unterscheidet Im Regenbogen 
hundert Mal mehr Nuancen, und 
elektronische Anlagen sind fä­
hig, Hundertlausende feinster 
Schattierungen zu unterscheiden.

Aber die Farbe unterscheiden— 
Ist noch wenig. Man muß sie 
herstellen können; Jedoch die 
richtige • Kombination an Farb­
stoffen zu finden. Ist gar nicht so 
einfach. Im Mendelejew-lnstltut 
für Metrologie wurde ein Atlas 
von Elchfarben geschaffen. 450 

über Flugzeugführung hält, er­
klärt, wie man beispielsweise die 
gefahrlose Flughöhe oder die 
Ortung des Flugzeugs berechnet.

An Ihren Plätzen lösen die 
Hörer bestimmte Aufgaben. In 
der Klösse werden die Arbeitsbe­
dingungen gleich den im Flug 
ntfehgeahmt. Wenn z. B. der 
Flieger oder Steuermann zur 
Koordlnatenbestlmmurig In ' der 
Luft die nötigen Daten durch den 
Rundfunk erhält, so werden sie 
hier vom Magneltonband über­
tragen.

Dann folgt eine Pause, wäh­
rend der die Hörer Aufgaben lö­
sen und die erhaltenen Ergebnis­
se mll den richtigen am Projek­
tionsschirm vergleichen. Die 
richtige Antwort eines Hörers 
wird von einer Kontrollmnschlne 
fixiert: an einer Schautafel leuch­
tet eine Anschrift auf: „Richtig"; 
falls die leuchtende Anschrift 
nicht erscheint — Ist die Lösung 
falsch. Eine bzw. zwei Minuten 
vor Schluß der Vorlesung schal­
tet der Lehrer einen Summator 
ein. der Jedem Hörer auf seinem 

ders möchte man „Das Kasachen­
mädchen" hervorheben. Wieviel 
warme Liebe, wieviel weibliche 
Anmut! Dem Maler ist es gelun­
gen. den Charakter der zeitgenös­
sischen Kasachin zu erschließen, 
deren Leben sich nicht hur äußer­
lich. sondern noch vielmehr In­
nerlich verändert hat.

Schön sind auch seine Stille­
ben. Eines .von Ihnen — „D!e 
Astern"—stellt einen wunderschö­
nen Blumenstrauß dar. In dem die 
Farben der Natur poetisch er­
klingen.

Neben diesen großartigen Ar­
beiten A. Tscherkasskis, von de­
nen viele ton den Kasachstanern 
sehr hoch eingeschätzt wurden, 
und die die Gemäldegallerle der 
Republik schmücken, gibt es aber 
auch noch einige Arbeiten Tscher­
kasskis wie „Das Porträt der Ma­
lerin A. Gallmbajewa". „Das 
Mädchen mit dem Reifen". ..In 
der Werkstatt des Malers", die 
keinen guten Eindruck machen. 
Das kommt wahrscheinlich da­
her. daß sie in der fotografischen 
Manier gemalt sind und deshalb 
den Zuschauer wenig ansprechen.

Aber-ungeachtet einiger Fehl­
schläge hinterläßt die Ausstellung 
einen angenehmen Eindruck. Das 
Schaffen des 80jährigen Malers 
Abram Tscherkasski .ist von lich­
ter und freudiger Liebe zum Le­
ben durchdrungen.

W. BORGER

Nuancen, erhielten Attestate, wo 
das genaue Herstellungsrezept 
mit angegeben Ist. Im Atlas sind 
nicht nur Beispiele reiner Töne 
wiedergegeben, sondern auch mit 
weißer oder schwarzer Farbe 
verdünnte Töne, sowie kombi­
nierte—kurz gesagt Jene, mit de­
nen man am häufigsten Im Leben 
zusammenkommt. Die wissen­
schaftlich-technische Bedeutung 
des Atlasses Ist enorm. Alle, die 
mit Farbfotographle. Farbfern­
sehen und -klno zu tun haben, die 
die Qualität der Färbung von 
Stoffen und dlo Herstellung von 
Farbstoffen kontrollieren, erhiel­
ten erstmals Eichmaße, ■

(APN)

Signalschild nach der Zahl der 
richtigen Antwort die verdiente 
Note mlttcllt: — 2 richtige Ant- 
— 2 richtige Antworten von 5 
Aufgaben-schiecht: sind alle 5 
Antworten richtig, so Ist die No- 
.tc — ausgezeichnet.
' Der programmierte Unterricht 
soll und kann den Lehrter nicht 
ersetzen. Er bietet lediglich zu­
sätzliche Möglichkeiten für eine 
Qualitätssteigerung der Flleger­
vorbereitung bei gleichzeitiger 
Kürzung der Lehrfrist.

Die Schaffung einer automati­
sierten Klassen erweckt ein be­
sonderes Interesse, well der posi­
tive Nutzeffekt durch die gestei­
gerte Aktivität der Hörer ge­
währleistet wird. Besonde-s 
wertvoll ist diese Unterrlchtsar' 
für Spezialisten, die auf Schnell-, 
flugzeugen arbeiten, wo manch­
mal In Bruchteilen einer Sekunde 
die einzig richtige Lösung zu 
finden ist.
Ingenler Eduard BESUGLOW 

Flugzeug-Steuermann
(APN)

Neues Sportzentrum 
im Tienschan-Gebirge

Alma-Ata. (TASS). Ein neues 
großes Sportzentrum, das Erdbe­
ben der Stärke 9 durchzustehen 
vermag, soll in Medeo tm Tien­
schan-Gebirge errichtet werden. 
Dort sind vor einiger Zeit zwei 
einzigartige Sprengungen vorge­
nommen worden (1m Herbst 1966 
wurden über 5 000 Tonnen und 
Im Frühjahr 1967 über 4 000 Ton­
nen Sprengstoff zur Explosion ge­
bracht. So wurde ein Scbüttdamni 
gebildet, der die Höhe eines 
30-geschosslgen Hauses hat. Die­
ser Schüttdamm soll die kasachi­
sche Hauptstadt vor Schlamm 
und Steingeröll schützen.).

Bis vor kurzem war Medeo 
durch seine Eisbahn bekannt, auf 
der Dutzende Landes und 
Weltrekorde aufgestcllt worden 
sind. Niemand konnte bisher den

Avery Brundage:
Die Spartakiade ideal organisiert

Moskau. (TASS). Würde die 
Sowjetunion die Austragung der 
21. oder der 22. Sommerolym­
piade übernehmen, so würde die­
se auf dem gleichen hohen Ni­
veau verlaufen, wie die Sparta­
kiade der Völker der UdSSR. 
Dies erklärte der Präsident des 
Internationalen Olympischen Ko- 
mltees (IOK) Avery Brundage 
vor seinem Abflug aus Moskau in 
einem TASS-Interview. Avery 
Brundage weilte Im Lande al; 
Ehrengast der Juhlläumssparta- 
kiadc der Völker der UdSSR.

Einen guten Eindruck habe 
auf Ihn d!e Ideale Organisation 
der Spartakiade gemacht. Sie

EERMSEWEW

Für unsere Zellnograder 
Leser

am 8. August

18.00— Fernsehnachrichten
18.10—„Alma-Ata morgen”. Do- 

, kumentarfilm
18.25—..Der Volkskünstler Ka­

sachstans Tscherkasski".
18.40—„An der. Quelle der 

Kunst”. Fernsehfilm
19.00—„Auf dem Neuland”. Pro­

gramm der landwirtschaft­
lichen Redaktion

19.30—„Technologie der Ge­
müsezüchtung" Wissen­
schaftlich-populärer Film

20.10—„Revolutionärer Marsch
der Wissenschaft". Auftritt 
des Akademikers J. W. 
Pclwe (Moskau)

21.00—Fernsehnachrichten
21.15—„Bauarbeiter Ist mein

Beruf" (Tscheljabinsk)
22.25—Film „Das Granatarm­

band (Tscheljabinsk)
23.55—Wunschkonzert der Bau­

arbeiter (Tscheljabinsk) 

von Jewgeni Grischin hier tfV 
gestellten Rekord im 500-Met»- 
Eislauf (39.5'Sekunden) schla­
gen.

Nun werden In Medeo Im 
Hochgebirge nicht nur Eisschnel­
läufer. sondern auch Meister vie­
ler anderer Sportarten wetteifern 
können. Das neue Sportzentrum 
wird ei« Stadion (10 000 Plätze) 
mit Fußballfeld. Aschenbahnen, 
Eisbahnen. Volleyball-, Basket­
ball- und Knüttesplelplätzen. 
einer Turnhalle. einem 
Schwimmbecken mit künstlich er­
wärmtem Wasser umfassen. Auch 
eine Pension wird gebaut.

Alle Anlagen des neuen Sport­
zentrums sollen im kommen­
den Jahr Ihrer Bestimmung über­
geben werden.

sei In voller Übereinstimmung 
mit dem olympischen Geist durch­
geführt worden. Ihr Programm 
sei aber komplizierter und umfas­
sender gewesen. Im Finale sei 
in 33 Sportdisziplinen gewett­
eifert worden.

„Ich verlasse die sowjetische 
Hauptstadt und nehme die besten 
Eindrücke von der russischen 
Gastfreundschaft mit. Ich liebe 

.Ihr Land und bin hier schon 
sechsmal gewesen. Kein einziges 
Land habe Im Sport so gewaltige 
Erfolge In einer so kurzem Frist 
erzielen können". sagte Avery 
Brundage zum Schluß des Ge­
sprächs.
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